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Polens kommende Regierung 
im Zeichen der Wirtſchafts Probleme‘ 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


In politiſchen Kreiſen der polniſchen Hauptſtadt wird 
behauptet, daß in ausſchlaggebenden Stellen die Entſchei⸗ 
ung getroffen worden ſei, nach den Wahlen eine Ande⸗ 
rung der Regierung vorzunehmen. 

Man iſt geneigt, dieſe Behauptung nicht ungläubig 
hinzunehmen, vor allem deshalb nicht, weil mit dem Zu⸗ 
ſemmentritt der neuen parlamentariſchen Kammern eine 
innerſtaatliche Lebensphaſe, deren Hauptinhalt die gründ⸗ 
liche Umgeſtaltung der Staatsſtruktur bildete, zum Abſchluß 
gekommen iſt. Mit dieſer Phaſe war die Wirkſamkeit des 
gegenwärtigen Kabinetts Skawek innig verbunden, wobei 
die Perſönlichkeit des Miniſterpräſidenten Stawek mit 
zähem Willen die geſamte Umbauarbeit beherrſchte und in 
mancher Hinſicht auf die Formung der neuen Verhältniſſe 
einen endgültig beſtimmenden Einfluß hatte. 


£ In der neuen Phaſe des Staatslebens bleibt in der 
Arbeitsrichtung des Miniſterpräſidenten Slawek noch man⸗ 
ches ſchwierige Problem, allerdings ſchon im Rahmen der 
neuen geſetzgebenden Kammern, zu löſen. In Kreiſen, die 
gut unterrichtet zu ſein pflegen, glaubt man daher zu wiſſen, 


daß Miniſterpräſident Slawek den Marſchallsſtab 

im neuen Sejm übernehmen wird, während die 

Marſchallswürde im Senat, in dem die ange⸗ 

ſehendſten Perſönlichkeiten des Regierungslagers 

vereinigt ſein werden, dem Oberſten Pryſtor 

zugedacht ſei. 

Nach der Verfaſſung hat der Senat die Bedeutung und die 
Befuaniſſe eines Oberbaufes; er wird aber deshalb der 
Leitung keinerlei Schwierigkeiten verurſachen. Unter den 
Männern, die den erſten Rang der Sanierungs⸗Elite ein⸗ 
nehmen, wurden die meiſten im voraus dazu beſtimmt, ſich 
im Senat zuſammenzufinden. So wird vor allem auch der 
Chef der Sanierungs⸗Konſervativen Fürſt Januſz 
Radzimill ein Senatorenmandat erſtreben und ohne 
Zweifel erlangen. ö i 


Die neue Phaſe des Staatslebens, die nach 
den Wahlen beginnt, wird im Zeichen der Wirt⸗ 
ſchaftsprobleme ſtehen, die dringend einer 

Löſung bedürfen. i 


Im Hinblick darauf wird auch die neue Regierung 
— wie allgemein angenommen wird — vorwiegend ein 
wirtſchaftspolitiſches Geſicht haben. 

Laut umlaufenden Gerüchten ſoll der neuen Regierung 
ſogar die Aufgabe zufallen, eine tiefgreifende Reorgani⸗ 
ſation der Wirtſchaftsreſſorts durchzuführen. 


die Danzig⸗polniſchen Verhandlungen 
im Spiegel der polniſchen Preſſe 


Die gesamte porntſche Preſſe bringt in ihren Sonntags- 
ausgaben die Meldung über die Danzig⸗polniſchen Ver⸗ 
handlungen, die am Montag in Warſchau ihren Anfang 
nehmen. Ein Teil der Pveſſe verſucht den Verlauf der Ver⸗ 
handlungen bereits jetzt in eine beſtimmte Richtung zu 
zwängen, weil die Preſſe wieder Wünſche vorbringt, die 
Danzig zu erfüllen hätte, bevor eine wirkliche Einigung 
zwiſchen Polen und Danzig erzielt werden könnte. 

So glaubt der „Kurjer Polſki“, das Organ der 
polniſchen Schwerinduſtrie, ſchon jetzt vorausſagen zu können, 
daß das polniſche Handels⸗ und Finanzminiſterium nur 
dann für eine neue Vereinbarung bereit ſein würden, wenn 
Danzig die Gulden regelung aufhebt und vollſtändig 
zu dem im Jahre 1933 vollzogenen Danzig⸗polniſchen Ab⸗ 
kommen zurückkehrt. Erſt dann werde ſich Polen bereit er⸗ 
klären, in Danzig den Zoll neben dem polniſchen Zloty auch 
in Danziger Gulden zu erheben. 

Dieſe Frage, ſo fährt das Blatt fort, könne aber erſt 
dann entſchieden werden, wenn die Danziger Währung 
vollſtändig geſund iſt. Der Gulden ſei im Augenblick 
eine kranke Währung. Der polniſche Staatsſchatz könne 
niemals damit einverſtanden ſein, daß der Zoll in einer 
Währung erhoben würde, die weſentlich ſchlechter iſt als die 
volniſche Währung. Es ginge daraus hervor, daß das Zoll⸗ 
problem demzufolge erſt dann lösbar ſei, wenn zwiſchen dem 
Gulden und dem polniſchen Zloty ein geſundes Verhältnis 
hergeſtellt werden kann. Die Geſundung der Danziger 
Währung ſei aber ohne ein grundfätzliches Einver⸗ 
nehmen zwiſchen dem Danziger Senat und der Bank von 
Danzig auf der einen Seite und dem polniſchen Finanz- 
miniſterium und der Bank Polſki auf der anderen Seite 
nicht möglich. 

Die Agentur „Preß“, die gute Beziehungen zu amt: 
lichen Stellen und beſonders zu den wirtſchaftlichen Reſſorts 
der Minifterien unterhält, glaubt ebenfalls, daß eine Eini- 
gung nur dann möglich iſt, wenn die Guldenregelung in 
Danzig aufgehoben wird. Dieſe Guldenregelung bilde ein 
erhebliches Hindernis für Polens Handels⸗ 
umſätze und für den Tranſit durch das Danziger Gebiet. 
Sonſt bringt die Agentur grundſätzlich die gleichen Ge— 
danken über den bevorſtehenden Verlauf der Verhandlun⸗ 
den zum Ausdruck wie der ſchwerinduſtrielle Kurzer 


Eden 


er und ſchließt ihre Ausführungen mit folgendem 
atz: 


„Während dere Warſchauer Verhandlungen können noch 
andere, die polniſch⸗Danziger Zuſammenarbeit betreffende 
Fragen zur Sprache kommen. Die polniſche Seite iſt bereit, 
alle Danziger Forderungen, deren Erfüllung dem Geiſt und 
Inhalt der beide Parteien bindenden Abmachungen ent⸗ 
ſprechen, mit Wohlwollen zu behandeln.“ : 
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Ein polniſcher Journaliſt 
aus Sowjetrußland ausgewieſen. 


Moskau, 19. Auguſt. (PAT) Der Moskauer Korre⸗ 
ſpondent der polniſchen Telegraphen⸗Agentur und der amt⸗ 
lichen „Gazeta Polſka“, Jan Otmar Berjon, erhielt am 
Sonnabend abend vom Innenkommiſſariat den Befehl, 
innerhalb von drei Tagen Sowjetrußland zu verlaſſen. 
Als Grund der Ausweiſung werden die von 
Berſon veröffentlichten Korreſpondenzen in der „Gazeta 
Polſka“ bezeichnet. 


Die Weisheit der Dreier⸗Konferenz: 


Miniſterpräſident und Außenminiſter Laval hat am 


Sonntag abend um 20 Uhr der Preſſe folgende amt⸗ 
liche Mitteilung zugehen laſſen: 
Laval als Vertreter Frankreichs, Eden als 


Vertreter Großbritanniens und Baron Aloiſi als 
Vertreter Italiens, waren in Paris zuſammen⸗ 
getreten, um nach einer Möglichkeit für die 
friedliche Regelung des abeſſiniſcheitalie⸗ 
niſchen Streitfalles zu ſuchen. Wir haben noch nicht 
eine Verhandlungsgrundlage finden können, welche 
die Löſung des Konfliktes erlauben würde. Die 
Schwierigkeiten, auf die man bei der Prü⸗ 
fung der im Laufe der Erörterungen gemachten Ein⸗ 
wendungen geſtoßen iſt, laſſen eine Vertagung der 
eingeleiteten Prüfung notwendig werden. Dieſe wird 
auf diplomatiſchem Wege fortgeſetzt werden. 


und Aloiſi verlaſſen Paris. 


In gutunterrichteten Kreiſen verlautet, daß Mknkſter 
Eden und Baron Aloiſi wahrſcheinlich im Laufe des Mon⸗ 
tag Paris verlaſſen werden. 

Der Völkerbundminiſter Eden wird vor ſeiner Abreiſe 
nach London im Verlaufe des Montag mit Miniſterpräſident 
Laval noch eine Zuſammenkunft haben. Auch Baron Al diſi 
wird Laval einen Beſuch abſtatten, ehe er nach Rom zurück⸗ 
reiſt. ; 

Die Sonntag⸗Nachmittagsſitzung 
der Dreierbeſprechung. 


tber die Nachmittagsſitzung der Dreierbeſprechung wird 
jetzt bekannt: 

Urſprünglich war eine Vollſitzung anberaumt wor⸗ 
den, zu der die franzöſiſche und engliſche Abordnung auch 
in voller Beſetzung erſchien, während von italieniſcher Seite 
ſich allein Baron Aloiſi einfand. Schon dieſe Tatſache wirkte 
befremdend, fo daß die eigentliche Vollſitzung abge⸗ 
blaſen wurde, und Laval, Eden und Aloiſi ohne ihre Berater 
allein wegen der Fortſetzung der Verhandlung Fühlung 
nahmen. 

Man gewann ſofort den Eindruck, daß Baron Aloiſi 
keine neuen Vorſchläge mitgebracht hatte, ſo daß die Jort⸗ 
ſetzung der Verhandlungen auf der bisherigen Grundlage 
gegenſtandslos ſei. 

Durch Mitteilung Lavals an die Preſſe iſt dieſer Ein⸗ 
druck beſtätigt worden. 


Italien lehnt ab. 


London, IM Auguſt (Eigene Meldung) Die Ber: 
tagung der Pariſer Dreimächte⸗Konferenz wird in der Lon⸗ 
doner Morgenpreſſe als Zuſammenbruch bezeichnet. Aus den 
Leitaufſätzen der Blätter geht amtlich hervor, daß man den 
angekündigten diplomatiſchen Verhandlungen ohne große 
Hoffnung entgegenſieht. 


Aus den Meldungen der Pariſer Korreſpondenten der 


Londoner Morgenblätter geht hervor, daß die franzöſiſche 
und die britiſche Abordnung angeſichts der italieniſchen 
Weigerung, eine deutliche Darſtellung der italieniſchen 
Forderungen zu geben, beſchloſſen hatte, eigene Höchſt⸗ 
vorſchläge zu formulieren. Die italieniſche Antwort 
darauf war, den Londoner Blättern zufolge, 
die Forderung nach einem Protektorat über 
ganz Abeſſinien, oder nach uneingeſchränkter 
Herrſchaft über einen für italieniſche Beſied⸗ 
lung geeigneten Teil Abeſſiniens. 


Der Pariſer Korreſpondent der „Morningpoſt“ ſagt, 
die franzöſiſch⸗britiſchen Vorſchläge, die von den Italienern 
ſofort abgelehnt worden ſeien, hätten die abeſſiniſche 
Souveränität derartig eingeſchränkt, daß es wahrſcheinlich 
ſchwierig geweſen wäre, den abeſſiniſchen Kaiſer zu ihrer 
Annahme zu überreden. \ 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Tele- 
graph“ will wiſſen, daß Italien ſich geweigert habe, Eng: 
lands Intereſſen in dem Gebiet des Tanaſees erneut anzu⸗ 
erkennen. 


Krieg unvermeidlich! 


Paris, 19. Auguſt. (Eigene Meldung.) Zu der „Ver— 
tagung“ der Drei⸗Mächte⸗Konferenz wird in maßgebenden 
Kreiſen erklärt, daß trotz der Bemühungen Laval keine 
nennenswerte Ausgleichung zwiſchen dem italieniſchen und 


Vertagung! 


dem engliſchen Standpunkt möglich geweſen ſei. 
Aus der Pariſer Morgenpreſſe gewinnt man den un⸗ 
zweifelhaften Eindruck, 
daß nunmehr der Krieg zwiſchen Italien und 
Abeſſinien unvermeidlich geworden iſt. 
Man erklärt zwar in Nebenſätzen, daß man noch nicht 
jede Hoffnung auf eine friedliche Regelung aufzugeben 
brauche, aber an einen Erfolg der in der amtlichen Mit⸗ 
teilung angekündigten auf diplomatiſchem Wege fortgehen⸗ 
den Verhandlungen glaubt man nicht. 5 


Bittgottesdienit in Addis Abeba. 


Unter außerordentlicher großer Beteiligung der Beudl- 
kerung fand am Sonntag auf Anordnung des Raifers ein 
feierlicher Bittgottesdienſt für die Erhaltung 
des Friedens fiat. Die kaiſerliche Familie war an⸗ 
weſend. Unter den Beſuchern waren auch der amerikaniſche 
Geſchäftsträger. Nach Schluß des Gottesdienſtes, kam es zu 
großen Ovationen für die Amerikaner. Der amerikaniſche 
Geſchäftsträger dankte in herzlichen Worten. 

Am Sonntag abend gibt der Außenminiſter ein großes 
Eſſen zu Ehren der in Addis Abeba an Journa⸗ 
liſten. Eine hochgeſtellte und maßgebliche Perſönlichkeit der 
Provinz Ogaden gewährte dem DNB Vertreter eine Unter⸗ 
redung. Es waren hier und da Vermutungen laut geworden, 
daß die abeſſiniſchen Somalis angeblich gegen die Perſon des 
Kaiſers ſeien. Der DNB-Bertveter wurde hierzu erklärt, 
daß an einer treuen Gefolgſchaft auch der Somili im Falle 
eines Krieges nicht zu zweifeln ſein. Die Somalis hätten 
eine beſondere Abneigung gegen Italien. Als Beweis hier⸗ 
für wurde ſeitens der Perſönlichkeit angeführt, daß während 
der letzten 6 Monate einige 1000 Somalis, die von Italien 
angeworben worden ſeien, mit dem ihnen ausgehändigten 
Waffen mit Pferden und der geſamten Munition nach 
Abeſſinien zurückgekehrt wären. Die Rückkehrer ſeien von 
der Abſicht beſeelt, gegen Italien zu kämpfen. Man müſſe 
die Übertritte von Erythräanern und Somalis innerhalb 
der letzten Monate auf etwa 10 000 ſchätzen. 


* 
Zwiſchenfall 2 

an der franzöſiſch⸗abeſſiniſchen Grenze? 
Nach einer Meldung der „United Preß“ aus Rom ſoll 
ſich in Franzöſiſch⸗Somaliland ein ſchwerer 
Übergriff abeſſiniſcher Stämme ereignet haben. 
Angehörige dieſer Stämme, deren Namen übrigens in der 
Meldung nicht genannt werden, ſollen die Grenze in der 
Nähe von Agadella überſchritten und einen auf dem Gebiet 
von Franzöſiſch⸗Somaliland lebenden Stamm der Aaſſai⸗ 
mara überfallen haben. Bei dieſem Überfall habe es gegen 
100 Tote und Verwundete gegeben, darunter 20 

franzöſiſche Staatsangehörige. 

** 


Denkſchrift amerikaniſcher Neger. 

Ein Abgeſandter des Neworker Internationalen Rates 
der Freunde Abeſſiniens, der aus amerikaniſchen 
Negern beſteht, hat dieſer Tage dem Generalſekretär des 
Völkerbundes eine Denkſchrift überreicht, die ſich 
auf die Empfindungen Tauſender von Schwarzen der bei⸗ 
den amerikaniſchen Kontinente beruft. 5 

Es heißt darin, alle Abkömmlinge der afrikaniſchen 
Raſſe hätten ſtets mit Stolz das Abeſſiniſche Reich als das 
einzige der alten afrikaniſchen Negerreiche be⸗ 
trachtet, das ſeine Unabhängigkeit bewahrt habe. Die 
Schwarzen der weſtlichen Kulturwelt, die mit dem alten 
und berühmten abeſſiniſchen Volk durch Raſſenverwandt⸗ 
ſchaft verbunden ſeien, ſtellten mit berechtigter Entrüſtung 
die Eroberungsſucht Italiens feſt. Wenn die be⸗ 
abſichtigte Vernichtung Abeſſiniens verwirklicht werde, ſo 
werde das nicht nur eine namenloſe Kataſtrophe 
für alle Schwarzen ſein, ſondern ein ſo abſcheuliches 
Verbrechen hätte darüber hinaus auch zur Folge, daß 
der Weltfriede in Gefahr gebracht würde, daß ge⸗ 
wiſſe umſtürzleriſche Beſtrebungen eine neue Unterſtützung 
erhielten, daß die Mißachtung der Grund ſätze des 
Ehriſtentums noch deutlicher gemacht und dieſes da⸗ 
durch noch meiter in der allgemeinen Achtung herabgeſetzt 
würde und daß ſchließlich die Verantwortung der modernen 
chriſtlichen Staaten noch größer würde. f 
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der vom Führer geſtellten Aufgabe 


Dr. Schacht: 


| „Wer ſpart — ſchafft Arbeit.“ 


Eröffnung der 23. Deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg. 


Die 23. Deutſche Oſtmeſſe wurde im großen Saal 
der Stadthalle Königsberg am Sonntag vormittag feierlich 
eröffnet. Im Mittelpunkt der Eröffnungsfeier ſtand eine 
Rede des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht, 
der nach Übermittlung der ihm aufgetragenen Grüße des 
Führers der Reichsregierung, und des Miniſterpräſidenten 
Göring und nach einem Dankeswort an den Oberpräſi⸗ 
denten der Provinz Oſtpreußen u. a. ausführte: 

komme in einen Wirkungskreis, der ſeit dem 
nationalſozialiſtiſchen Umbruch mit ganz beſonderer Lebens⸗ 
kraft ſeine wirtſchaftlichen und kulturellen Aufgaben ange⸗ 
paßt und in einem überraſchenden Umfange der Löſung zu⸗ 
geführt hat. 

Dr. Schacht gab im Anſchluß hieran ſeiner Genugtuung 
Ausdruck über 

die große Beteiligung des Auslandes an der 
Königsberger Oſtmeſſe, 
insbeſondere, daß in dieſem Jahre einige neue Länder da 
ſeien, die auf den früheren Meſſen noch nicht vertreten waren 
und fuhr fort: In einer Zeit, in der man ſich in manchen 
Auslandskreiſen darin gefällt, jede in Deutſchland einge⸗ 
worfene Fenſterſcheibe zu einer Kulturſchande zu ſtempeln, 
ohne zu bedenken, daß dieſe Kreiſe ſelbſt mehr Fenſterſcheiben 
eingeworfen haben, als jemals die politiſchen Leiter der 
Welt mit ihren Friedensbemühungen bezahlen können, in 
einer ſolchen Zeit lege ich Wert darauf, namens der Re⸗ 
gierung feſtzuſtellen, daß wir den lebhafteſten Wunſch haben, 


mit allen Völkern und Ländern der Welt friedlichen wirt⸗ 


ſchaftlichen und kulturellen Austauſch zu treiben. 

Reichsbankpräſident Dr. Schacht wandte ſich ſodann gegen 
die Leute, die die Frage an die Stelle der praktiſchen Arbeit 
ſetzten und erklärte: 

„Über den Ernſt der deutſchen Aufgabe mit billigen 
Redensarten hinwegzugleiten, hat nicht nur keinen Sinn. 
ſondern iſt verdammt gefährlich. Die ganze Welt um 
uns herum befindet ſich in Not, Sorgen und Schwierig⸗ 
keiten, und es wäre geradezu lächerlich anzunehmen, daß 
wir davon eine Ausnahme machten. Im Gegenteil, 
unſere Aufgabe iſt noch weſentlich ſchwieriger als die des 
Auslandes. Deutſchland, das den größten Krieg aller 
Zeiten mit ungeheurem Aufwand an Blut und miteriellen 
Opfern verloren hat, aus dem nach dem Kriege durch das 
törichtſte Friedensdiktat aller Zeiten Tri⸗ 
bute bis zum Weißbluten erpreßt wurden, das in der In⸗ 
flation um die letzten Erſparniſſe ſeiner fleißigſten Arbeiter 
betrogen wurde, und dem ſchließlich die nun ſchon ſechs 
Jahre dauernde Weltwirtſchaftskriſe die ſchlimmſten Wun⸗ 
den ſchlug. 

Deutſchland, dieſes vielgeprüfte Lannd, reißt ſich zu 
einer rieſenhaften Anſpannung ſeiner ihm verbliebenen 
Kräfte empor, um die politiſche Freiheit der Nation zurück⸗ 
Es tut dies, weil ihm ein Führer erſtanden 
iſt, der in Millionen die Überzeugung hineinhämmert, daß 
kein Volk ſeine materielle Sicherheit ohne dieſe politiſche 
Freiheit gewinnen und bewahren kann. Gerade Oſt⸗ 
preußen hat ja unter unſeren Urgroßvätern ſchon einmal 


eine ähnliche Zeit durchlebt, wo jeder einzelne Bürger durch 


äußerſte wirtſchaftliche Opfer zur Gewinnung der poli⸗ 
tiſchen Freiheit beitrug. 


der Freiheitskriege weit hinaus und zeigte uns, wenn wir 
nur Zeitgenoſſen eines ſolchen Geſchehens ſein wollten, 
und nicht Mitkämpfer und Mithelfer. 

Wer in dieſe Wirtſchafts⸗ und Finanzpolitik unbefugt 
und ſtörend eingreift, iſt ein Schädling. Die Politik un⸗ 
ſeres Führers kann nur gelingen, wenn das Volk in ein⸗ 
mütiger Geſchloſſenheit, in einer einzigen Willenskonzen⸗ 
tration ſich dahinter ſtellt. Genau wie der Soldat in der 
Wehrmacht ſeine Pflicht tut, ſo muß jeder Volksgenoſſe auch 
in der Wirtſchaft das Gefühl haben, daß er im Dienſt des 
ganzen ſteht. Der Wehrpflicht und dem Wehrwillen ent⸗ 
ſpricht die Wirtſchaftspflicht und der Wirtſchaftswille.“ 

Dr. Schacht wandte ſich dann an die 10 Prozent der 
Unbelehrbaren, die bewußten Oponenten und Saboteure, 
an deren Adreſſe der Führer jüngſt ſehr deutliche Worte 
gerichtet habe. Er empfahl, nicht eigene Schritte zu unter- 
nehmen. b 

Dr. Schacht erklärte dann, er werde diejenigen, die 
Diſziplinlos handelten, dafür verantwortlich machen, 
wenn die Finanz⸗ und wirtſchaftspolitiſche Durchführung 
unmöglich gemacht 
werde. Dr. Schacht fuhr dann fort: „Da unſere Wirtſchaft 
auf das engſte mit derjenigen des Auslandes verfloch⸗ 
ten iſt, ſo kann es keinem von uns und beſonders mir 
nicht, als dem für die Inganghaltung der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftsmaſchinerie verantwortlichen Miniſter gleichgültig 
ſein, welche Folgen die erwähnten Störungen für uns im 
In⸗ und Auslande haben. Es iſt für die Führung unſerer 
Wirtſchaftspolitik unerläßlich, daß das Vertrauen in 
Deutſchland als einen Rechtsſtaat unerſchüttert bleibt. 
Niemand in Deutſchland iſt rechtlos. 

„Auch wenn ich ganz abſehe von den Leuten, die aus 
gewohnheitsmäßiger Feindſeligkeit gar nicht anders können 
als Zweifel und Verdächtigungen gegenüber unſerer Wirt- 
ſchaft zu äußern, ſo möchte ich doch auch den gutwilligen 
Zweiflern im In⸗ und Auslande einige Daten und An⸗ 
gaben vorhalten, die unſere Wirtſchaftspolitik beleuchten. 


In einem Punkte ſtimme ich zunächſt mit meinen aus⸗ 


ländiſchen Kritikern überein, nämlich 
daß die auswärtige Schuld, die wir haben, 
eine ſchwere Belaſtung für uns iſt. 


Die Nichtachtung des privaten Eigentums, die unſere 
Feinde im Kriege und in den Friedensdiktaten gezeigt 


haben, hat leider Schule gemacht. Daß, was die feindlichen 


Regierungen auf dieſem Gebiete geſündigt haben, dürfen 


wir mit vollem Recht als die größte Barbarei der Welt: 
geſchichte bezeichnen. Ich bedauere es auf das äußerſte, daß 
Deutſchland zurzeit nicht in der Lage iſt, den Verpflichtun⸗ 
gen an das Ausland infolge der Transferſchwierigkeiten 
in vollem Umfange nachzukommen, aber ich werde nicht 
aufhören, alle Bemühungen darein zu ſetzen, ſo weit es 
irgend möglich iſt, die nun einmal beſtehenden Forderungen 
zu befriedigen. 


8 Deutſchlands Rohſtoffverſorgung. 


In einem zweiten Punkt unterſcheide ich mich ſchon etwas 
von meinen ausländiſchen Kritikern. Dieſe Kritiker ver⸗ 
breiten nämlich ſehr gern die Meinung, daß Deutſchland 
nicht imſtande ſein werde, die ausländiſchen Rohſtoffe, die 
es braucht, herbeiguſchaffen. Meine deutſche Volksgenoſſen, 


es iſt jetzt genau ein Jahr her, daß ich mit Billigung des 


— 


Aber was heute geſchieht, trug ſich 
über die Haltung und Leiſtung des kleinen Preußenlandes 


Führers es zum Grundſatzderdeutſchen Handels⸗ 
politik erklärt habe, nicht mehr kaufen zu wollen, als was 
wir bezahlen können, und in erſter Linie das kaufen zu 
wollen, was wir nötig haben, und erſt in zweiter Linie, was 
für uns entbehrlich oder überflüſſig iſt. Seit der Verkün⸗ 
dung des ſogenannten „neuen Planes“ befinden wir uns in 
einer faſt ununterbrochenen Kette von Verhandlungen mit 
allen möglichen Ländern über die gegenſeitigen Waren: 
lieferungen. Ich habe noch nicht gefunden, daß irgendeines 
der fremden Länder hierbei Anſtalten gemacht hätte, ſich 
auszuſchalten. Es iſt wichtig, daß ſich unſere Handels⸗ 
beziehungen zu den verſchiedenſten Ländern ſehr erheblich 
verſchoben haben, aber gerade das hat fü eine Reihe von 
Ländern ganz neue Möglichkeiten des Abſatzes auf den deut⸗ 
ſchen Märkten geſchaffen, die zur Linderung der Kriſe dieſer 
Länder erheblich beigetragen haben. 

Und gerade ſolche Länder, die nicht durch übermäßige 
politiſche Auslandsverſchuldung oder durch ſonſtige poli- 
tiſche Bindungen in ihrer Handelspolitik gehemmt waren, 
haben von dem „Neuen Plan“ der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaftspolitik ganz erheblichen Nutzen gezogen. 

Dr. Schacht erörterte dann die Urſachen dieſer Ver— 
ſchiebungen, die darin zu ſuchen ſeien, daß durch die politi⸗ 
ſchen Schulden die internationale Kreditmaſchinerie außer 
Funktion geſetzt worden ſei, und wandte ſich dann dem 
dritten Punkt der inneren Finanzierung unſeres geſamten 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms einſchließlich der Wehrhaft— 
machung zu. 


Er ſagte: Auch ſehr maßgebliche und ſachverſtändige 
Leute im In⸗ und Auslande zerbrechen ſich den Kopf 
darüber, f 


woher denn eigentlich das Geld für die 
Arbeitsbeſchaffung kommen ſoll. 

Ich kann dieſe Frage, die mich ſelbſt täglich beſchäftigt, nicht 
verübeln, aber ich kann verſichern, daß keine Hexerei 
und noch Trick dabei iſt. Das Geheimnis beruht lediglich 
auf der einheitlichen und ſtraffen Zuſammenfaſſung der ge— 
ſamten Finanz- und Wirtſchaftspolitik, wie ſie nur ein 
autoritäres Staatsgefüge ermöglicht. 

Mit einem demokratiſchen Parlament würde die Auf⸗ 
gabe nicht zu löſen ſein. Tatſache iſt, daß die Steuerein⸗ 
nahmen ſich mit dem Fortſchreiten der wirtſchaftlichen Be⸗ 
ſchäftigung erheblich gebeſſert haben. Die Flüſſigkeit des 
Geldmarktes hat es dem Reich geſtattet, in beträchtlichem 
Umfange unverzinsliche und verzinsliche Schatzanweiſun⸗ 
gen zu geben. Die Reichsbank konnte, ſoweit es wäh⸗ 
rungspolitiſch vertretbar war, Hilfsſtellung leiſten, weil die 
Privatwirtſchaft in hinreichendem Ausmaß an ſie herantrat. 
Die Auflockerung der Bankdebitoren infolge gewinnbrin⸗ 
gender Beſchäftigung hat es ermöglicht, Teile mehr für die 
Arbeitsbeſchaffung erforderlichen Kredite auch auf die pri- 
vaten Stellen des Bankgewerbes umzulegen. Das Geld, 
das durch die öffentlichen Aufträge in den Wirtſchaftsprozeß 
hineingegeben worden iſt, wird alſo von der Wirtſchaft 
ſelbſt wieder dem Reich für ſeine großen Aufgaben zur 
Verfügung geſtellt. Der ſehr geringen Auswertung des 
Geldumlaufes und die etwas größere Zunahme des bar⸗ 
geldloſen Zahlungsverkehrs iſt eine natürliche Folge der 
erhöhten Umſatztätigkeit in der Wirtſchaft. 


(Der Schluß der Schachtrede folgt Morgen.) 
FCE 
Neues Jahresmoratorium 

b für die Landwirtſchaft? 


Im Herbſt des vergangenen Jahres iſt bekanntlich das 
Geſetz über die Entſchuldung der Landwirt⸗ 
ſchaft in Kraft getreten. Auf Grund der Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes ſind alle Schulden der landwirtſchaftlichen 
Betriebe, die in entſprechende Kategorien eingeteilt wur⸗ 
den, bekanntlich auf Ratenzahlungen für einen Zeitabſchnitt 
von 14 Jahren verteilt worden. Die erſte Rate bei dieſer 
Entſchuldungsaktion ſollte am 1. April d. J., die zweite 
Rate am 2. Oktober d. J. bezahlt werden. Sofern ein 
Landwirt zwei aufeinanderfolgende Raten nicht entrichtet, 
m. er der Vorteile dieſes Entſchuldungsgeſetzes verluſtig 
gehen. 

Wie nunmehr die Warſchauer Preſſe berichtet, befürchtet 
man in zuſtändigen Kreiſen der Regierung mit Recht, daß 
ein Teil der Landwirte bei den niedrigen Preiſen für land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte nicht in der Lage ſei, gegen⸗ 
wärtig die fälligen Raten zu zahlen. Demzufolge 
würde ein ſolcher Landwirt die Vorrechte aus dem Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz verlieren. Der Verband der Land- 
wirtſchaftskammern hat ſich daher an die zuſtändigen 
Stellen mit der Bitte gewandt, ein Morchtorium für 
ein Jahr bezüglich der Bezahlung der Raten einzu⸗ 
führen. 

Die polniſche Preſſe will nunmehr erfahren haben, daß 
die zuſtändigen Miniſterien mit dieſem Vorſchlage ein⸗ 
verſtanden ſein werden. Es ſei zu erwarten, daß dieſes 
Moratorium bald veröffentlicht wird, wodurch die 
Landwirtſchaft für ein Jahr von der Sorge, die fälligen 
an aus der Entſchuldungsaktion zu bezahlen, befreit fein 
dürfte. 


eee e eee eee 
Panama ſouverän. 


Wie aus London gemeldet wird, haben die Vereinigten 
Staaten in Waſhington ſpeben einen Vertrag unterſchrieben, 
durch den Panama volle ſouveräne Rechte zuge⸗ 
ſprochen werden. 

Ferner folgt aus dieſem Vertag, daß die Vereinigten 
Staaten nicht weiter Panamas Unabhängigkeit garantieren 
und auch nicht mehr das Recht haben werden, für Ordnung 
in der Stadt Panama oder auf dem Lande zu ſorgen, auch 
wenn die örtlichen Behörden ihrer Aufgabe ſich nicht ge⸗ 
wachſen zeigen. 

Gleichzeitig entfällt die Zahlung der Pacht des Kanals 
in Gold, und die Vereinigten Staaten werden dieſe Pacht 
für die letzten zwei Jahre, die jährlich 1000 000 Dollar be⸗ 
trägt, in Papier erlegen. 

Als Grund für dieſen Vertrag wird angegeben, daß die 
Beſtimmungen des Vertrages von 1903, der den Bau des 
Kanals einleitete, heute überfällig find. Panama habe ge⸗ 
zeigt, daß es durchaus fähig ſei, ein geordnetes Staatsweſen 
darzuſtellen. 


Wankt Achmed Zogus Thron? 


Neue Revolte in Albanien. 


In Albanien herrſcht wieder einmal Aufruhr. 
Sefket Virlaſi, der ſich um die Hand der Tochter 
König Achmed Zogus bewarb und abgewieſen wurde, hat 
eine Revolte gegen den König entfeſſelt. Aus 
Griechenland kommt die Nachricht, er ſei auf dem 
Marſch nach Tirana und wolle Achmed Zogu mit Ge⸗ 
walt zwingen, dem Thron zu entſagen. Die Führer der 
Regierungstruppen ſeien ermordet, und zwiſchen Auf— 
ſtändiſchen und Regierungstruppen ſei ein Gefecht im 
Gange. 

Der Thron König Zogus hat niemals feſt geſtanden: 
wiederholt haben Attentate gegen ihn ſtattgefunden. Wie 
durch ein Wunder entging er im Februar 191, als er ſich 
in Wien aufhielt, der Kugel des Mörders, und im Oktober 
1932 fand in Tirana ein großer Verſchwörerprozeß ſtatt, 
der mit 7 Todesurteilen und 27 langfriſtigen Zuchthaus⸗ 
ſtrafen endete. Gerade dieſer Prozeß warf damals ein 
grelles Licht auf die Zuſtände, die im Königreich Albanien 
herrſchten, und auf die ſtändige Lebensgefahr, in der König 
Achmed Zogu ſchwebt. Die Verſchwörung hatte ihr Netz 
über das ganze Land ausgebreitet, und es gingen damals 
auch Fäden zu gewiſſen politiſchen Kreiſen im Auslande, 
vor allem in Jugoſlawien. Die Parole, unter der der 
Aufſtand vorbereitet wurde, lautete: „Gegen die Vor⸗ 
herrſchaft Italiens, gegen die Monarchie und für die 
Republik! Albanien den Albaniern!“ 


Achmed Zogu iſt nicht als der Liebling des Volkes, 
getragen von einer großen Welle der Anhänglichkeit, auf 
den Thron gekommen. Er verdankt ſein Königtum der 
rückſichtsloſeſten Anwendung der Gewalt, mit der er die 
Mehrheit der albaniſchen Bevölkerung, die ihm und ſeinen 
Anhängern ohnmächtig gegenüber ſtand, unter ſeine Macht 
zwang. Es iſt nach den vorläufigen Meldungen ſchwer, die 
Zuſammenhänge der neuen Revolte, über die übrigens be⸗ 
zeichnenderweiſe zuerſt wieder in der griechiſchen Preſſe 
geſchrieben wird, zu durchſchauen. Aber es iſt gar nicht 
unwahrſcheinlich, daß ihr die gleichen Motive wie im 
Jahre 1932 zugrunde liegen. Anfang Januar 1935 hat es 
ichon einmal aufſehen erregende Vorfälle in Tirana ge⸗ 
geben. Im Königlichen Palaſt ſollte eine Bombe explo⸗ 
diert ſein. Das amtliche albaniſche Preſſebureau hat da⸗ 
mals alles dementiert, mußte aber gleichzeitig behördliche 
Maßnahmen gegen den als Führer der ſeinerzeitigen 
revolutionären Bewegung genannten Muharrem Bairaf- 
tari zugeben. Etwas wird alſo wohl auch damals Wahres 
an den Gerüchten geweſen fein. Abgeſehen von der Ab⸗ 
neigung des albaniſchen Volkes gegen den als Uſurpator 
auf den Thron gekommenen Achmed Zogu, gegen deſſen 
Gewaltherrſchaft ſich das Freiheitsbewußtſein der Berg⸗ 
bewohner Albaniens auflehnt, hat in allen Bewegungen 
gegen ihn bisher die Ablehnung des von ihm verfolgten 
außenpolitiſchen Kurſes eine Rolle geſpielt. Albanien iſt 
immer ein Faktor der italieniſchen Aoͤriapolitik geweſen, 
und aus dem Konflikt zwiſchen dieſer italieniſchen Problem⸗ 
ſtellung und der nationaliſtiſchen Bewegung des recht 
temperamentvollen Albaniervolkes haben ſich wiederholt 
ſchon kritiſche Lagen ergeben. 

Die albaniſche Unabhängigkeit datiert erſt vom Jahre 
1912 und iſt eine Frucht der Balkankriege. Sie war, kaum 
verkündet, ſofort wieder Gegenſtand der Anfechung durch 
Montenegro. Das internationale Statut vom Auguſt 1913 
brachte eine gewiſſe Beruhigung, allerdings auch das un⸗ 
glückſelige Gaſtſpiel des Prinzen Wilhelm zu Wied, 
der zum Mbret von Albanien gewählt worden war. 
Im September 1914 mußte er der offenen Anarchie im 
Lande weichen, das bald darauf, mit wechſelnden Schid- 
ſalen, in die kriegeriſchen Handlungen der Weltkriegsgegner 
einbezogen wurde. Im November 1918 war Albanien 
ganz in der Hand der Italiener. Das Ziel ihrer 
Politik war urſprünglich die Erlangung eines Protektorats 
über Albanien geweſen. Sie ſcheiterten damit zwar am 
Widerſpruch der Weſtmächte, aber es gelang ihnen, ſozu⸗ 
ſagen auf kaltem Wege ihre Wünſche zu erfüllen. Im 
Jahre 1919 hatte ſich Italien das Recht ausbedungen, einen 
Regierungskommiſſar für Durazzo zu ernennen, und im 
November 1921 wurde ihm das unbedingte Interventions⸗ 
recht in Albanien zugeſprochen. Italien hat ſich damals in 
Durazzo militäriſch feſtgeſetzt und auf der die Bucht 
von Valona beherrſchenden Inſel Saſeno einen ſtarken 
Flottenſtützpunkt errichtet. In der Folge, namentlich ſeit⸗ 
dem Achmed Zogu die Zügel der Regierung ergriffen 
hatte, war das Streben Italiens dann ganz und gar auf die 
militäriſche und wirtſchaftliche Durchdrin⸗ 
gung Albaniens gerichtet, und der am 2. Dezember 
1926 mit Zogu abgeſchloſſene Bündnisvertrag, der am 
22. November 1927 auf die Dauer von 20 Jahren erneuert 
wurde, ſicherte dieſe Durchdringung bis zu einem Grade, 
der einem wirklichen Protektorat ziemlich gleichkommt. Das 
albaniſche Volk empfindet es bitter, daß ſein König das 
Land unter den Einfluß einer fremden Macht ſtellte, wie 
man in Albanien glaubt, um durchaus perſönlicher Inter⸗ 
eſſen willen. 5 

Im September 1934 ſah es einmal ſo aus, als ob 
Albanien ſich von der italieniſchen Vorherr⸗ 
ſchaft freimachen wollte. Es gab darauf eine ita⸗ 
lieniſche Flottendemonſtration vor Durazzo 
und ſchließlich eine Einigung auf der Grundlage albani⸗ 
ſchen Nachgebens. Den kurzen Auflehnungsverſuch Alba⸗ 
niens hat man damals auf jugoſlawiſche Einflüſſe 
zurückgeführt. Achmed Zogu glaubte einen Augenblick lang 
wohl, mit Belgrad beſſere Geſchäfte machen zu können als 
mit Rom. In Belgrad hat man die italieniſche Albanien⸗ 
politik immer höchſt mißtrauiſch beobachtet, und die Jugo⸗ 
ſlawiſche Regierung hat ſich in den letzten Jahren viel 
Mühe gegeben, die italieniſche Stellung in Albanien von 
innen heraus zu unterhöhlen. Als der Balkanpakt abge⸗ 
ſchloſſen wurde, rechnete man mit dem Beitritt Albaniens. 
Der Druck von Rom hat ſich aber doch als ſtärker erwieſen 
als die Rückendeckung, die Belgrad zu bieten ſchien. 


Achmed Zogu gilt im Lande als italienfreundlich, und 
die wiederholt auf ihn verübten Attentate waren eine 
Reaktionsbewegung des albaniſchen Nationalſtolzes gegen 
die von ihm befolgte Politik, bei der übrigens unklar 
bleibt, ob ſie ſeiner wirklichen überzeugung oder lediglich 
taktiſchen Erwägungen entſpringt. Daß fein letztes Nach⸗ 
geben gegen den italieniſchen Druck im September ver⸗ 
gangenen Jahres nicht freiwillig und freudig erfolgte, iſt 
ſicher. Wenn ſich die nationaliſtiſche Bewegung im Lande 
ſeitdem mit verſtärkter Kraft gegen ihn gewandt hat, ſo iſt 
das wahrſcheinlich die Frucht tenes damaligen Nachgebens. 
Man wird annehmen müſſen, daß auch jetzt wieder die 
W Virlatſis aus den gleichen Motiven ent⸗ 
ſpringt. N 


Drei weitere Croner Flüchtlinge verhaftet. 


Schutzmann nimmt auf einem Verbrecher Platz! 
Bromberg, 19. Auguſt. 


Der Polizeibehörde gelang es im Verlauf der Ver⸗ 
folgung der Croner Ausbrecher drei weitere Flüchtlinge 
feſtzunehmen. Bei Fordon wurde der wegen Mordes zu 
lebenslänglichem Gefängnis verurteilte Anton Kichel, 
der Bruder des in Mysleneinek verhafteten Olgierd Kichel, 
ſeſtgenommen. Die Feſtnahme war einem reinen Zufall 
zu verdanken, und iſt nicht frei von einer humoriſtiſchen 
Note. Bei einem Maurer, der in der Nähe von Fordon 
ein kleines Haus beſitzt, hatte einer der Polizeibeamten 
vorgeſprochen und um etwas Kaffee gebeten. Ehe ihm der 
Kaffee gereicht wurde, ſetzte er ſich, um etwas auszuruhen, 
auf einen Strohſtaken. Plötzlich bemerkte er unter ſich eine 
Bewegung im Stroh, die ihm verdächtig vorkam. Er ließ 
ſich von dem Maurer eine Forke geben und nahm das 
Stroh auseinander. Zur allgemeinen Überraſchung erhob 
ſich ein Mann, der dort im Stroh ein Schläfchen gehalten 
hatte. Es war einer der Flüchtlinge aus Crone, und zwar 
der oben erwähnte Anton Kichel. Er wurde gefeſſelt nach 
Bromberg gebracht. 

Ferner wurde mit Hilfe von Eiſenbahnern in der Nähe 
von Brahnau der Flüchtling Wiadyſtaw Sterdziej- 
czy k, der zu 15 Jahren Zuchthaus wegen Todſchlags ver⸗ 
urteilt war, verhaftet. Ebenfalls wurde in der Nähe von 
Brahnau Andrzej Pacefko feſtgenommen, der zu 15 
Jahren wegen Raubüberfall verurteilt worden iſt. Bei 
den Letztgenannten wird es ſich wahrſcheinlich um die Ver⸗ 
brecher handeln, die eine der letzten Nächte in Hohen⸗ 
holm auf dem Friedhof zugebracht haben. Dort verſuchten 
ſie auch, von einer Frau Bekleidungsſtücke zu erpreſſen, was 
ihnen jedoch nicht gelang. 


A 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geftattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Auguſt. 


Heiter bis leicht bedeckt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
heiteren bis leicht bedeckten Himmel an. Nach 
kühler Nacht am Tage weiter anſteigende Temperaturen, in 
den Morgenſtunden örtliche Nebelbildung 


Mehr Ruhepläge erwünſcht. 


Ein großer Teil unſerer Mitbürger empfindet es 
schmerzlich, daß die früher für Spaziergänge ſo beliebten 
Schleuſenanlagen ſeit Jahren ſo vernachläſſigt ſind, 
daß ſie kaum noch zur Erholung in Betracht kommen. 
Warum tut man nichts, um die Wege und Stege in Oroͤnung 
zu halten? 

Nun haben wir einen kleinen Erſatz erhalten und zwar 
in der Promenade, die von der Kaiferbrücke (Bernardynſka) 
an dem Braheufer entlang führt. Die reine Luft, das 
Waſſer, in dem ſich herrliche Baumgruppen ſpiegeln, der 
Verkehr der Luftſchiffe und Vergnügungsdampfer und nicht 
zuletzt die ſchlanken Ruderboote mit ihren kräftigen, jugend⸗ 
lichen, von Luft und Sonne gebräunten Geſtalten, können 
wohl Augen und Herzen erfreuen. Nur ein Übelſtand 
Bw ſich bemerkbar — man fand nirgends einen Ruhe⸗ 
platz. 

In freundlicher Einſicht hat nun vor kurzem die Stadt- 
verwaltung einige Bänke aufſtellen laſſen. Aber — und das 
iſt der Beweis für das dringende Bedürfnis — ſeitdem hat 
ſich die Zahl der Beſucher um mehr als das Doppelte ver⸗ 
mehrt und der ermüdete Spaziergänger — es handelt ſich 
meiſt um ältere Perſonen — findet ſelten ein Plätzchen zum 
Ausruhen. 

Wenn die Verwalung nun mehr Bänke auſſtellen ließe, 
fo wäre das eine Anordnung, die — beſonders jetzt, wo wir 
hoffentlich noch einen ſchönen Herbſt erwarten dürfen — 
gewiß dankbare Anerkennung finden würde. Und wenn 
ſpäter die Anlagen vielleicht bis zur Hafenſchleuſe verlän⸗ 
gert werden könnten — Projekt für die Arbeitsbeſchaffung — 
dann würde Bromberg damit eine Promenade erhalten, wie 
fie wohl, ebenfo wie die zahlreichen, vorbildlich gepflegten 
Parkanlagen und Schmuckplätze, ſelten eine Stadt aufzu⸗ 
weiſen hat. 


Zuchthaus revolte vor Gericht. 


Ein Prozeß wegen Teilnahme an der am 19. September 
1933 im Zuchthaus in Crone ausgebrochenen Revolte fand 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Ju 
verantworten hatte ſich der 26 jährige mehrfach vorbeſtrafte 
Efraim Krawieceki. 

Bekanntlich brach an dem oben genannten Tage in dem 
Zuchthaus in Crone in einer der Hauptzellen, in der über 


40 Sträflinge untergebracht waren, eine Revolte aus, wo⸗ 


bei ſich die Gefangenen in der Zelle verbarrika⸗ 
derten und mit den Auffehern einen regelrechten Kampf 
ausfochten. Beim Bau der Barrikaden ſowohl am Kampfe 
beteiligte fih u. a. auch Krawieeki. Die übrigen Sträflinge, 
die an der Revolte teilgenommen batten, wurden ſchon 
früher abgeurteilt. K. gibt vor Gericht an, daß er ſich dem 
Terror der übrigen Zellengenoſſen habe beugen müſſen. Er 
wurde angeblich aezwıngen, für den Aufbau der Barrikaden 
zwei Bettſtellen herbeizuſchaffen. Nachdem ein Gefängnis⸗ 
auffeher über den Angeklagten belaſtende Ausſagen machte, 
ſchloß das Gericht die Beweisaufnahme und verurteilte den 
K. zu neun Monaten Gefängnis. 


$ Poſthilfsſtelle für Prinzenthal gewünſcht. Von einer 
Reihe von Leſern in Prinzenthal werden wir gebeten, 
darauf hinzuweiſen, daß dieſe mit großem Intereſſe von 
den erfreulichen Neuerungen der Poſtverwaltung Kenntnis 
genommen hat. Leider hat man bisher in dieſer Be⸗ 
ziehung Prinzenthal vernachläſſigt. Es befindet 
ſich dort, nachdem ein reger Ausbau in den letzten Jahren 


erfolgte, kein Poſtamt und auch keine Poſtagentur. Die 


Neuerung der Poſthilfsſtellen, die in verſchiedenen 
Teilen der Stadt eingerichtet wurden, läßt den Wunſch der 
Prinzenthaler Bürgerſchaft verſtändlich erſcheinen, eine 
ebenſolche Hilfsſtelle in dem genannten Stadtteil ein⸗ 
zurichten. Wir glauben mit Beſtimmtheit annehmen Zu 
dürfen, daß die Postverwaltung, die in der letzten Zeit die 
Rührigkeit eines Kaufmanns an den Tag legte, unſere An⸗ 
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regung aufnehmen wird, um den Wunſch der Einwohner 
von Prinzenthal zu erfüllen. 

§ Plötzlicher Tod. In der Dreifaltigkeitskirche brach 
geſtern vormittag plötzlich der 50jährige Broniſtaw Kierni⸗ 
kowſki zuſammen. Man alarmierte ſofort die Rettungs⸗ 
bereitſchaft, deren Arzt nur noch den durch Gehirnſchlag 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. 

8 Ein Prozeß wegen falſcher Zeugenausſage fand vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu 
verantworten hatte ſich der 18 jährige Landwirtsſohn Antoni 
Wröblewſki aus Alexandrowo, Kreis Schubin. Am 
17. September v. J. hatten ſich die Eltern des W. vor dem 
Bezirksgericht zu verantworten. In dieſem Prozeß wurde 
u. a. auch unvereidigt der Angeklagte Antoni W. als Zeuge 
vernommen, der ausſagte, daß der Gerichtsvollzieher 
Szalek, der auf dem Gehöft ſeiner Eltern zwecks Vor⸗ 
nahme einer Pfändung erſchien, ſich in einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande der Trunkenheit befand, daß er ſchwankte. Die Nach⸗ 
prüfung dieſer Angaben erwieſen ſich als un wahr. Das 
Gericht verurteilte Antoni W. zu 9 Monaten Gefängnis mit 
vierjährigem Strafaufſchub. 

§ Als eine „nette“ Tochter erwies ſich die 29 jährige 
Antonina Rogowſka. Am 9. d. M. ſtieg ſie während 
der Abweſenheit ihrer Mutter durch ein Fenſter in deren 
Wohnung ein und entwendete einen Geldbetrag von 23,50 


Zloty. Zwei Tage ſpäter ſtahl ſie einer Einwohnerin aus 
demſelben Hauſe Betten im Werte von 70 Zloty. Die 


Mutter der R., Jozefa Loladek, erſtattete gegen ihre Tochter 
Anzeige, ſo daß dieſe ſich jetzt vor dem Schnellrichter des 


hieſigen Burggerichts zu verantworten hatte. Frau 
Joladek verzichtete vor Gericht nicht auf das Recht der 
Zeugenausſage. Das was fie ausſagte warf kein gutes 


Licht auf ihre Tochter, die ſeit 10 Jahren nicht mehr mit 
ihrem Manne zuſammen lebt. Das Gericht verurteilte die 
Angeklagte, die bereits vorbeſtraft iſt, zu 6 Monaten Ge: 
fängnis. 2 

§ Wegen falſcher Anzeige hatte ſich vor der Straf 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 43jährige Kauf⸗ 
mann Jan Wieczorek aus Graudenz zu verantworten. 
In einem Schreiben an den Vorſitzenden des Appellations⸗ 
gerichts in Poſen beſchuldigte er einen Gerichtsvollzieher 
verſchiedener Vergehen. Die gegen den Beamten ein⸗ 
geleitete Unterſuchung ergab die völlige Haltloſigkeit der 
in dem Schreiben erhobenen Beſchuldigungen. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu ſechs Monaten Ge- 
fängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 

§ Diebſtähle. Eine ſilberne Herrenuhr und eine Geld- 
taſche mit Inhalt wurde der Frau Agnieſzka B roni⸗ 
ſzewſka, Prinzenſtraße (Lofietfa) 4 aus der verſchloſſe⸗ 
nen Wohnung von einem unbekannten Diebe geſtohlen. — 
Ein zweiter Wohnungsdiebſtahl wurde bei Frau Marja 
Gradowſka, Kirchhofſtraße (Ementarna) 10 verübt, wo⸗ 
bei den Dieben Lebensmittel und andere Gegenſtände in 
die Hände fielen. 


Dee den Mangel an kleiner Selbft- 
beherrſchung bröckelt die Fähigkeit zur 
großen an. Jeder Tag it ſchlecht benutzt 
und eine Gefahr für den nächlten, an dem 


man nicht wenigftens einmal lich etwas 
im kleinen verfagt hat: Diefe Gymnaltik 
itt unentbehrlich, wenn man fich die Freu- 


de, fein eigner Herr zu ſein, erhalten will. 
ietzſche 


25 Jahre Poſener Schwimmverein. 

Am Sonntag beging der „Poſener Schwimmverein“ das 
Jubiläum feines jährigen Beſtehens. Aus dieſem An⸗ 
laß fand am Sonnabend eine Generalverſammlung ſtatt, 
während am Sonntag Schwimmwettbewerbe mit Beteili⸗ 


gung deutſcher und polniſcher Schwimmer durchgeführt 
wurden. 
In geistiger Amnachtung 

Pr 14 Stück Vieh mit der Axt erſchlagen. 


Seit längerer Zeit machten ſich bei dem 28 jährigen 
Landwirtsſohn Walerjan Bartko w ſki in Sofolowo An⸗ 
zeichen von Geiſtesſtörung bemerkbar, die bei ihm bereits 
einmal dadurch zum Ausbruch kam, daß er alle Hunde auf 
dem Gehöft ſeines Vaters erſchlug. Am Freitag beging er 
in einem Anfall von Blutrauſch eine furchtbare Tat. Wäh⸗ 
rend noch alle Angehörigen ſchliefen, ſtand er zwiſchen 4 und 
5 Uhr morgens auf, nahm eine Axt und ging in den Stall, 
wo er 14 Stück Vieh erſchlug. Nur ein Kalb blieb am Leben. 
Da rauf verſuchte er die Wirtſchaftsgebäude in Brand zu 
ſtecken, was aber von ſeinen Angehörigen verhindert werden 
konnte. Er wurde in die Anſtalt in Dziekanka gebracht. 


Crone (Koronowo), 17. Auguſt. Am 22. d. M. findet 
hier ein Kram, Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
Auf dem letzten Wochen markte koſteten Butter 1,20 
bis 1,40, Eier 0,80—0,90 die Mandel, Kartoffeln 1,70 bis 
3,00 Zloty der Zentner. Maſtſchweine brachten 40 bis 
50 Zloty der Zentner, Abſatzferkel 22—28 Zloty das Paar. 


ex Exin (Keynia), 18. Auguſt. Durcheinen Schuh⸗ 
abſatz einen Dieb identifiziert hat die hieſige 
Gendarmerie. Wie wir bereits vor einigen Tagen be⸗ 
richteten, wurde bei dem penſionierten Eiſenbahnbeamten 
Graczkowſki ein Einbruch verübt. An demſelben Tage war 
ein Bettler bei der Diakoniſſenſchweſter Martha Schröder 
und bat um eine Gabe. Ein Pfund Butter, daß im Keller 
lag, nahm der Dieb mit, ohne daß es ſogleich bemerkt 
wurde. Der Kirchendiener Schwanke, der gerade aus der 
Tür herauskam, ſah den Mann, und bemerkte, daß ihm ein 
Abſatz fehlte. Als ſich gleich darauf herausſtellte, daß die 
Butter fehlte, fand er auch zufällig den Abſatz auf der 
Treppe und begab ſich zur Polizei, um nähere Angaben zu 
machen, die zur Verhaftung des Diebes führten. Der Dieb 
geſtand ein, die Butter geſtohlen zu haben, aber er hatte ſie 
bereits aufgegeſſen. Während dieſer Zeit fand eine Frau 
Sparlinſka, eine Einwohnerin in dem Hauſe des Gracz⸗ 
kowſti in der Bodenkammer ein Pfund Butter. Nachdem ſte 
die Mitbewohner fragte, ob keinem die Butter gehört, be⸗ 
gab ſich Herr G. damit zur Polizei. Schweſter Sch. ſtellte 
feſt, daß es ihre Butter iſt. Der Dieb wurde ſo des Dieb⸗ 


ſtahls überführt und geſtand alles ein. Die geſtohlenen 


Sachen, die einen Wert von über 1000 Zloty hatten, hatte 


der Dieb teilweiſe in ein Abflußrohr am Zurawia⸗Weg 
und den Reſt im Zurawia⸗Wald vergraben. G. konnte die 
Sachen wieder in Empfang nehmen. Der Dieb wurde dem 
Schubiner Gefängnis zugeführt. 

* Kurnik, 19. Auguſt. Ein ſchwerer Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich in der Nähe von Kurnik. Ein 48⸗ 
jähriger Maurer, der mit ſeinem Fahrrade nach Hauſe 
zurückkehrte, überſah infolge ſtarker Staubentwicklung 
eines Autos das Nahen eines zweiten Wagens. Es kam zu 
einem Zuſammenſtoß, bei dem der Radfahrer einen ſchweren 
Schädelbruch erlitten hat. Der Zuſtand iſt hoffnungslos. 

ss Mogilno, 18. Auguſt. Geſtern veranſtaltete der „Ver⸗ 
ein junger Polinnen“ in Nieſtronno im Lokal des Gaſtwirts 
Janikowſki ein Vergnügen, auf dem es um 1 Uhr nachts 
unter einigen Teilnehmern zu Streitigkeiten kam, 
die in eine wüſte Schlägerei und blutige Meſſerſtecherei 
ausartete. Während derſelben wurde der 21 jährige Schmied 
und Schloſſer Piotr Gwizdalſki aus der Mühle Belki, 
Kreis Znin, am ſchwerſten verletzt, ſo daß er bewußtlos 
liegen blieb. Der hinzugerufene Arzt aus Mogilno ſtellte 
fünf Schnitt⸗ und Stichwunden am Kopfe und eine ſolche 
auf dem Rücken feſt. G. mußte in die Privatklinik des Dr. 
Gracz in Mogilno überführt werden. Die Polizei führt 
Unterſuchungen durch. 

ss Mogilno, 15. Auguſt. Auf dem Gehöft des Land⸗ 
wirts Auguſt Lieske in Rehfelde entſtand ein Feuer, 
welches die Scheune mit 15 Fuhren Roggen und den Stall 
mit angebautem Schuppen einäſcherte. Mitverbrannt ſind 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte. Der Gejamt- 
ſchaden beträgt 7000 Zloty. 

1 Nakel, 16. Auguſt. In einer der letzten Nächte wurde 
die Nakeler Freiwillige Feuerwehr alarmiert, da das 
Laſtauto der Firma „Impregnacja“, Nakel, an der Netze⸗ 
brücke auf bisher unerklärliche Weiſe Feuer gefangen 
hatte. Das Feuer vernichtete bis zum Eintreffen der 
Feuerwehr den Führerſitz und einen Teil des Laſtkaſtens. 
Perſonen trugen keine Verletzungen davon. 

Von einem Radfahrer angefahren wurde in der 
ul. Lipowa ein neunjähriger Knabe namens Richard 
Bayer. Infolge der Kolliſion erlitt der Junge einige 
mehr oder weniger ſchwere Verletzungen. Der un⸗ 
vorſichtige und gefühlloſe Radfahrer machte ſich unerkannt 
eiligſt aus dem Staube. 5 

8 Poſen, 18. Auguſt. Zwei ſchwere Unglücks⸗ 
fälle ſpielten ſich am Freitag auf dem Neubau der Staat: 
lichen Gärtnerſchule an der fr. Großen Berlinerſtraße ab. 
Mittags ſtürzte ein gewiſſer Krzyſzko aus Ketſch aus dem 
dritten Stockwerk ab und zog ſich lebensgefährliche Ver⸗ 
letzungen zu, die ſeine Überführung ins Stadtkranken⸗ 
haus erforderlich machten. — Noch t-agiſcher endete vier 
Stunden ſpäter ein leichtſinnig herbeigeführter Unglücks⸗ 
fall. Trotz ausdrücklichen Verbots der Bauleitung, ließ 
ſich der 35jährige Bauarbeiter Koſowſki auf dem Bau⸗ 
materialienkran hochziehen. Dabei riß, als er am dritten 
Stock angelangt war, die Aufzugsleine und Koſowſki ſtürzte 
ab. Er blieb ſchwerverletzt liegen und verſchied bei 
ſeiner überführung durch die Rettungsbereitſchaft ins 
e ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu 
aben. 

Der Bau des Wolkenkratzers für die Pao am 
fr. Wilhelmsplatz iſt jetzt von einem Warſchauer Bau⸗ 
unternehmer begonnen worden. 

I Poſen, 16. Auguſt. Geſtern abend war in Winiary 
in der St. Leonardſtraße ein mit Stroh gedecktes Gebäude 
aus unbekannter Urſache in Brand geraten, das vollſtändig 
niederbrannte, da die von hien mit drei Abteilungen er⸗ 
ſchiene Feuerwehr ſich darauf beſchränken mußte, die um⸗ 
liegenden Gebäude zu ſchützen, die infolge des ſturmartigen 
Windes ſtark gefährdet waren. Die Feuerwehr rückte nach 
zweiſtündiger Löſcharbeit wieder ab. 

Mittwoch nachmittag wurde die Rettungsbereitſchaft 
nach dem Dembſener Bahnhofe gerufen, auf dem die zwölf⸗ 
jährige Celeſtyna Sobkowiak unter Vergiftungserſchei⸗ 
nungen ohnmächtig geworden war. Sie wurde in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. Das 
Kind hatte in einer Poſener Konditorei Kuchen gekauft und 
davon gegeſſen. Man nimmt an, daß der Kuchen Gift ent⸗ 
halten habe. 

+ Schubin (Szubin), 16. Auguſt. Die Kreisſparkaſſe 
des Kreiſes Schubin verteilt an Handwerker Kredit, die 
von der Landeswirtſchaftsbank zur Verfügung geſtellt ſind. 
Die Verzinſung beträgt zunächſt 5,5 Prozent, ſpäter 
4 Prozent. Das Geld ſoll grundſätzlich auf 18 Monate ge⸗ 
geben werden. Eine Sachverſtändigenkommiſſion mit dem 
Kreisſtaroſten als Vorſitzenden ſoll das Geld nach Prüfung 
der Lage verteilen. Sofortige Anträge find an die Kreis⸗ 
ſparkaſſe des Kreiſes Schubin zu richten. 


— —Ä——— 
Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Acht Ulanen ertrunken. 


In der Nähe von Luck ereignete ſich bei einer Feld⸗ 
dienſtübung des 21. Ulanenregiments beim Übergang über 
den Styr ein furchtbares Unglück. Von einer Gruppe von 
26 Ulanen, die in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung mit ihren 
Pferden den ſchmalen aber ſehr tiefen Fluß in der Nähe 
einer Brücke durchſchwimmen ſollten, ſcheuten plötzlich in 
der Mitte des Fluſſes die Pferde, wobei acht Ulanen 
ins Waſſer ſtürzten und ertranken. Obwohl 
alle Sicherheitsmaßnahmen vor der Überquerung des 
Fluſſes getroffen wurden, war es infolge der Panik nicht 
möglich die Soldaten zu retten. Die Leichen der ertrunke⸗ 
nen Ulanen konnten geborgen werden. 
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Waſſerſtands nachrichten. 


Waſſerſtand der Weichlel vom 19. Auguſt 1935. 


Krakau — 2.30 (— 1,6%. Zawichoſt + 1,39 (+ 1.03) Warſchau 
+0,80 (+ 0,79), Plock + 0,57 (+ 0,59, Thorn + 0,42 (+ 0,47) 
Fordon + 0,45 (+ 0,47). Culm 4. 0,27 (+ 0,26), Graudenz + 0,44 
+ 0,47), Kurzebrak + 0,70 (+ 0,70) Pieke! — 0,20 (— 0,22), 
Dirſchau — 0.25 (— 0,27), Einlage + 242 (+ 249 Schiewenhorſt 
2.70 (+ 2,72. (In Klammern die Meldung des Vortages) 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: J. V. Arno Ströſe; für Handel und Wirt⸗ 
ſchaf: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unvpolitiſchen Teil! Martan Hepke; für Anzeigen 
und Reklamen: Edmund Przygodzki, Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 
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2 J der Marke von Weltruf 
Flügel 5 Pianos ARNOLD FIBIGER 
—— —— ——¾:.3ũ Lieferant des „Polskie Rad jo“ 
empfiehlt zu Fabrikpreisen Fabrik: 
KALISZ, Szopena 9. Ausstellungs-Salon Warszawa, 
Krakowskie Przedmiescie 69, I. Stock, Tel. 217-60. 5137 


Christliches Hospiz 


in Warschau. 
Zörawia 15, m. 9. 10—15 Minuten vom 
Hauptbahnhof. Von Diakonissen geleitet. 
Telefon-Nr. 623/76. Bescheidene Preise* 
Eröffnung 15. 8. 5913 


Herhstiahrt nach den südlichen Meeren 


Eine Flucht vor den Launen unseres Klimas bedeutet 
die Teilnahme an dem grossen Ueberseeausflug 


Sperrplatten e RundumEuropa 
"Bike 8 Peffarbie, billigste” auslehrerſtelle auf dem mit allen Bequemlichkeiten eingerichteten Dampfer ‚Kosciuszko‘ 
Fahriklager „Dukta“ gar, Se om 10. bis 30. September 1935. 
o ih hegte Werder, som A. ite S Fahrtstrecke: 
— nun Gdynia — Antwerpen (Brüssel) — Cadix (Sevilla) 
Algier — Piräus (Athen) — Istanbul — Constanca 


Deutſche Vereinigung 


Ortsgruppe Bromberg. 5991 
Im September u. Oktober finden Statt: 


Kochkurſe (abends) ſowie 
Näh⸗ u. Handarbeitskurſe (vorm.). 


Auskunft und Anmeldungen im Büro der O.-G. 
Bromberg, ul. Gamma 7, bis 28. Auguft 1935. 


Landwirtſch. Beamter, 


a Adminiſtratersſohn, 
„ERIKA“ 6 E l 1 mar ft tebig, 30, 3. Sul Preis der Fahrkarten einschließlich Paß und Visum 
die erfolgreichste und £ Bydg. abſolv., 10⸗jähr. 
meistverbreitete deutsche S p e rr m a rt Brazis, gute S von 21 400.— an. 
R 1 f augenbl. g de 
Kleinschreibmaschine ur freien Verfügung im Deulschen Reiche, für uch hof. 0d.3.1.8.35 Auskünfte und Meldungen: FR 


zu verändern. Off. unt. 
9. 6014 a. d. G. d. Z. erb. 


in neuesten Ausführungen 
zu haben bei: 5667 


Sköra i S-ka., 


Poznan, Aleje Mareinkowskiego 23. 


GDYNIA - AMERYKA LINIE ZEGLUGOWE S. A. 


Warszawa, pl. Mafachowskiego 4 
Gdynia, Dworzec Morski 


Bauzwede, Ankauf von Grund: 


ſtücken, Hypotheten-Darlehn, 
mit Genehmigung derDeviienbemirtihaftungs- zn n Be 


ſtelle in größeren und kleinen Beträgen jehr 

günſtig abzugeben. Offerten unter W. B. 618 Wirtſchafter. . 
Nehme auch als Ber- Lwöw, Kopernika 3 

heirateter Stellung an Krakow, Lubicz 3 


an die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitg. erbeten. 3995 
5 8 der ſpät. Verheſrat. 
on-Ar. 1476 r 12 0 . gel. Mee stellen Gute geugn, vorhan,, sowie die bevollmächtigten 


Habe jetz 2 Sperrmark 


Handelskurse zee 


(in poln. und deutſcher 7 Ang. u. B. 2 a. An.⸗ evang., 30 Jahre alt. ie “4 
prade) age rer, er vn. Toruf. gedigen Melker ſtellt deutſch und polniic Reisebüros. 
Nowobworſta 51. . PEforkein, Herrmann |\prehend. Irdl. Zur 
x Brzoza, pow. Bydgoszcz ſſchriſten unter B. 5989 
ae e 6 errmntt 2559 a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 
richt. Eintritt täglich ||| Ehem.Ronf.:-Ricter fan e e et Eiſerne Behälter, 
G. Vorreau, D. B. Behrens . ges, Sutder g 8925 — , , NO; mm ftart 
Büderreviior, Bromenada 5 an 9912 Geſchäftsſtelle Haustochter ca, 150 m Feldbahngleis, 65 mm hoch, mit 


2 Er: Tel. 18-01 5 : : . 5 ; „Loren zu verkaufen. Angeb. unter O. 5950 
e e . . 5 Derart * Er mi 8 e NER eig. Erl. A Fe. an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Mädchen, 5 Wochen prachen K v. 40 Mrg. a BEN” 25 milienanſchl. u. Taſchen . am os 
. 1225 amtl. Saeiftiäge e mieden 5 5 i "SH. Bauplätze, . eee. 5286 
2 ie > ort. Famillenforschung, Mg Srundftüd) zu leihen 855 unt. Lehrling“ an die günſtige Lage an der nen e men usw. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


Graudenz (Grudziadz) 
19. Auguſt. 


Der Kredit- und Scheckſchwindler 

der, wie erinnerlich, vor einiger Zeit die Firma Krauſe um 
213 Zloty geſchädigt hat, ſtand in der Perſon eines gewiſſen 
Kirchher jetzt vorm Burggericht. Er wurde zu der Ver⸗ 
handlung aus Thorn hertransportiert, wo er, ebenfalls 
wegen Betruges, eine Gefängnisſtrafe abſitzt. In Graudenz 
operierte der Schwindler in der Weiſe, daß er für die ge⸗ 
nannte Summe in dem erwähnten Geſchäft ohne Bezahlung 
Waren kaufte und den Lauffungen der Firma mit dem 
Paket nach einem Hauſe in der Gartenſtraße (Ogrodowa) 
kommen ließ. Dort händigte er dem Geſchäftsbeauftragten 
einen Umſchlag ein, der einen Scheck, einzulöſen in einer 
hieſigen Bank, enthalten ſollte. Anſtatt aber dieſes Doku⸗ 
ments enthielt der Umſchlag, wie ſich ſpäter erwies, nur 
Papierfetzen. So war alſo die Firma arg betrogen worden. 
Für die freche Gaunerei erkannte der Richter auf ein Jahr 
Gefängnis. Von einer Bewährungsfriſt konnte natürlich 
keine Rede ſein. a ie 


„Nichts weniger als freundſchaftliche Gefühle hegte 
Joſef Schlanek von hier gegen einen ſeiner Bekannten 
namens Franeiſzek Schmidt. Um ſeinem Haßdrange Luft 
zu verſchaffen, ging Erſtgenannter, nach dem er ſich mit 
einem Browning bewaffnet hatte, vor das Haus, in dem der 
andere wohnte, und drohte ihm, daß er ihn mittels der 
Schießwaffe ins Jenſeits befördern wolle. Der böſe Vor⸗ 


fall hatte nun eine Verhandlung vor Gericht zur Folge, und 


der Richter „bewertete“ das grauſige Vorhaben des ange⸗ 
klagten Schl. mit ein Monat Gefängnis, und zwar ohne be⸗ 
dingte Strafausſetzung. * 

x Sträflicher Mutwille iſt das unnötige Alarmieren 
der Feuerwehr. Das geſchah wieder einmal in der Nacht 
zum Sonnabend gegen 23,30 Uhr, und zwar durch Infunktion⸗ 
ſetzung des Feuermelders in der Peterſilienſtr. (Waſka). 
Den „Spaß“ erlaubte ſich, wie beohachtet worden iſt, eine 
infolge ergiebigen Schnapskonſums zu ſolchen Streichen auf⸗ 
gelegte dreiköpfige Nachtwandlergeſellſchaft. Das famoſe 
aus zwei Männern und einer Frau beſtehende Kleeblatt 
hatte aber noch ſoviel Gliederbehendigkeit, um ſich dem 
Ergriffenwerden durch raſcheſtes Verſchwinden entziehen zu 
können. 0 * 

Wegen ſchwerer Körperverletzung wurden auf An⸗ 
weiſung der Graudenzer Staatsanwaltſchaft drei Einwohner 
von Hönsdorf (Dorpoſz Szlachecki), Kr. Culm, nämlich 
Janacy 3d ral, Edmund Zareba und Jan Drigaß. 
feſtgenommen. . 

t Der letzte Wochenmarkt brachte recht reichliche Zufuhr. 
Der Marktgang war aber wenig befriedigend, jo daß noch 
viele Rückſtände blieben. Die Butter hat ſtark im Preiſe 
angezogen. Man zahlte 1,20— 1,40, für Molkereibutter 1.50 
1.60. Eier 0,90.—1,00, Weißkäſe 0,100.60, Tilſiter 0,60—1,00 
Apfel 0,20—0,30, Birnen 0,20—0,30, Spillen 0,20, gelbe 
Pflaumen 0,200.35, Eierpflaumen 0,35, Blaubeeren 0,50, 
Tomaten 0,15—0,25, Preiſelbeeren 0,25—0,30, Pilze 0,20—0,30, 
Kartoffeln 0,03, Gurken MdL. 0,30—0,40, oder 4 Stück 0,10: 
Suppenbühner 22,50, Enten 2,20—2,70, junge Hühnchen 
Paar 1.402,60, Tauben Paar 0,80—0,90. Der Fiſchmarkt 
brachte Zander zu 140, Aale 0.80 —1.20. Hechte 400.50 
Schleie 0,60-0,80, Barſe 0,500.80. Karauſchen 0,40—0,70 
Breſſen 0,50-0,60, Weißfiſche 0,15—0,30, Krebſe Mol. 0.50— 
1.00, Räncheraal 2,00 Zloty. Blumen fanden zu billigen 
Preiſen auch ihren Abſatz. * 


— — — 


Thorn (Torun) 


I Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
fait unverändert 0,47 Meter über Normal. — Im Weichſel⸗ 
hafen trafen ein die Schlepper „Zamojſki“ mit einem be⸗ 
ladenen und drei leeren Kähnen aus Warſchau ſowie 
„Gdanſt“ aus Bromberg. Auf der Fahrt von Warſchau 
nach Dirſchau bezw. Danzig paſſierten die Perjonen- und 
Güterdampfer „Fauſt“ und Baltyk“ bezw. „Atlantyk“, in 
entgegengeſetzter Richtung „Sowinſki“ bezw. „Saturn“ und 
Salondampfer „Belgja“. * * 
+ Die Reorganiſation des Straßenverkehrs hat jetzt 
auch eine Neuerung der Parkplätze für Droſchkenautos zur 
Folge. Neben den bisher innegehabten Parkplätzen auf 
dem Altſtädtiſchen Markt (Rynek Staromieiſki) vor der Poſt, 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt (Rynek Nomwomiejjki) neuer⸗ 
dings zwiſchen den Hotels Nowomiejiſki (Treichel! und 
holſti, vor dem Stadt⸗ und vor dem Hauptbahnhof (Torun⸗ 
Miaſto und Torun⸗Przedmiejscie) find folgende Plätze neu 
eingeführt: Theaterplatz (Plac Teatralny) vor der Ver⸗ 
einshank, Bankplatz (Plac Bankowy) an der Litfaßſäule, 
in der Parkſtraße (ul. Konopniekiej) vor dem Cafe 
„Eſplanade“ und am Ende der Brombergerſtraße (ul. Byd⸗ 
gofkah. An den letztgenannten vier Stellen iſt das Halten 
nur je drei Kraftdroſchken geſtattet. — Für Privatautos, 
die längere Zeit in der Innenſtadt zu warten haben, ſteht 
die Brückenſtraße (ul. Moſtowa) zur Verfügung. — Gleich⸗ 
zeitig werden als Höchſtgeſchwindigkeit in der Innenſtadt 
für Perſonenkraftwagen 5 Kilometer, für Laſtkraftwagen 
10 Kilometer pro Stunde geſtattet und wird das Paſſieren 
der Hauptſtraßen durch Fahrzeuge, die mit Stroh, Heu uſw. 
beladen ſind, verboten. Ebenſo iſt hier auch das Durch⸗ 
reiben von Vieh unterſagt, das ja aber eigentlich nie er 
olgt iſt. * * 
Wk Unter dem Verdacht, zum Schaden der Stadtverwal⸗ 
haber Schwindel mit Eintrittsfarten betrieben zu 
us wurden am Freitag zwei Angeſtellte des Lichtſpiel⸗ 
ma 7 „Swiatowid“ durch die Polizei verhaftet. Außerdem 
tität en eine weibliche Perſon zwecks Feſtſtellung der Iden⸗ 
wegen andere wegen Herumtreibens und ein Mann 
Fee Trunkenheit und Ausſchreitungen in Polizeihaft ge⸗ 
in er — Zur Anzeige gelangten vier Diebſtähle „ 
rtretung polizeilicher Verwaltungsvorſchriften. Br 
— einer blutigen Schlägerei kam es in der Roß⸗ 
1155 Eier (ul. Koniuchy), indem die Brüder Wadam 
ER Wiereiſzewſki mit Franeiſzek Wan 
Fran 5 und Alekſander Giminſki einen Streit vom 
brachen. Die beiden Urheber erwieſen ſich als die 


Deutſche Rundſchau. | 


Bromberg, Dienstag. den 20. Auguft 1935. 


Stärkeren und hatten nach einigen Minuten die beiden 
anderen ſo übel zugerichtet, daß ſich die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft ihrer annehmen und ſie ins Städtiſche Krankenhaus 
überführen mußte. Die beiden Brüder wurden ſofort durch 
die Polizei verhaftet. — Während der erheblich verletzte 
Wankiewicz in der Obhut des Krankenhauſes verbleiben 
muß, erhielt Giminſki die erforderlichen Verbände und 
wurde dann auch durch die Polizei feſtgenommen. 1 
t Als ein unüberlegter Bubenſtreich ſtellte ſich jetzt der 
neulich von einem Schutzmann auf der Bafarkämpe ge⸗ 
machte Fund der vollſtändigen Bekleidung eines Knaben 
heraus. Die Sachen gehören einem Jungen aus der 
Gerſtenſtraße (ul. Jeczmienna), der ſie neulich nach länge⸗ 
rem Verweilen am Weichſelſtrande vermißte. Ein „Kollege“ 
hatte ihm den Streich geſpielt und ſie an anderer Stelle 
im Gebüſch verſteckt. Nun hat er ſie von Polizei wieder 
ausgehändigt erhalten. we 
t Ein frecher Überfall wurde Donnerstag früh gegen 
77⁴ Uhr auf die im dritten Stockwerk des Hauſes Bader⸗ 
ſtraße (ul. Lazienna) 22 wohnhafte Frau Staniſtawa 
Suchowſka verübt. Ein Mann, der ſich dort oben im 
Hausflur verſteckt und anſcheinend auf die Genannte ge⸗ 
wartet hatte, ſtürzte ſich plötzlich von hinten auf ſie und 
verſuchte ihr das Handtäſchchen zu entreißen. Die Über⸗ 
fallene ſchrie gellend um Hilfe, was den Mann verant- 
laßte, ihr die Kehle zuzudrücken. Da er die ſich ganz 
energiſch Wehrende nicht überwältigen konnte und wohl 
auch befürchten mußte, daß andere Hauseinwohner hinzu— 
kommen würden, ließ er von ihr ab und rannte die Trep- 
pen hinunter. Leider konnte er entkommen. * 
Berichtigung. In der Notiz „Die Müllerforporation 
Thorn-Brieſen“ in unſerer Nummer 187 vom 17. Auguſt hat 
ich ein Fehler eingeſchlichen. Der letzte Satz muß richtig 
lauten: Als Ausmahlungsgebühr werden 20 Prozent er⸗ 
boben, jo daß der Getreidelieferant von den Mühlen pro 
Zentner Korn 55 Pfund Mehl und 25 Pfund Kleie erhält. 
Für Schroten wird 8 Prozent abgezogen. ** 


— NQ ——— 
Konitz (Chojnice) 


Zwei Verbrecher zum Tode verurteilt. 
Nach der Zeugenvernehmung in dem Prozeß gegen 


* ve Fr r — * = 
Breifa und Genoſſen ergriff der Staatsanwalt das Wort. 


Die Schuld ſei — ſo führte er aus — erwieſen, und es ent⸗ 
ſtehe die Frage, ob eine Freiheitsſtrafe für die Haupt⸗ 
angeklagten genügend ſei? Die Antwort laute „Nein“. Im 
Intereſſe des Staates könne nur die Höchſtſtrafe angewandt 
werden. Rechtsanwalt Szule bat in ſeinem Plaidoyer 
für Breſka um eine leichte Strafe und für Brzezinſki um 
eine Beſtrafung wegen Wilddieberei. Der Schuß auf To⸗ 
karſki ſei Selbſtverteidigung geweſen und ein beabſichtigter 
Totſchlag käme nicht in Frage. Rechtsanwalt Kraypzanſki 
trat ebenfalls für milde Beſtrafung ein. Gegen 8 Uhr 
abends war die Verhandlung beendet 
verkündung wurde auf Sonnabend mittag feſtgeſetzt. 

Kurz nach zwei Uhr betrag der Gerichtshof den Ge⸗ 
richtsſaal und verkündete unter atemloſer Stille das 
Urteil. Jan Breſka und Bernard Trzezinſki 
wurden zum Tode und lebenslänglichem Ehrverluſt 
verurteilt. Florian Szypryt erhielt wegen des Schuſſes 
durchs Fenſter auf Förſter Storman 5 Jahre und 3 Monate 
Gefängnis mit 5 Jahren Ehrverluſt. Den anderen An⸗ 
geklagten konnte zum Teil nur Wilddieberei nachgewieſen 
werden, und es erhielten: Spiczak⸗Brzezinſki 9 Monate 
Gefängnis, Albin Trzezinſki 2 Monate 2 Wochen Gefäng⸗ 
nis. Franeiſzak Trzezinſki 4 Monate Gefängnis, Manuel 
Jankowski 2 Monate Gefängnis, die letzten vier mit Be⸗ 
währungsfriſt. 

Bei der Urteilsverkündung ſpielten ſich aufregende 
Szenen ab. Die zum Tode verurteilten Angeklagten und 
ihre im Zuhörerraum ſitzenden Angehörigen ſchrien auf. 
Die Angeklagten legten Berufung ein. 1 


tz Der letzte Wochenmarkt brachte Landͤbutter zu 1.20— 
1.40. Molkereibutter 1.451,50, Eier 0,90—1,00. Das Paar 
Ferkel koſtete 25—30 Zloty. * 

— ———— 


ef Brieſen (Wabrzerno), 18. Auguſt. Von unbekannten 
Tätern ein Damenfahrrad entwendet wurde 
der Leokadia Strzeleeka von hier. 


Im Verlaufe einer tätlichen Auseinanderſetzung 
zwiſchen P. Nowaczyk und J. Pſzezötkowſki 


wurde letzterer von N. durch Meſſerſtiche verletzt. 

Auf dem Anweſen des A. Piotrowſki haben ſich zwei 
herrenloſe Kälber eingefunden. Der recht⸗ 
mäßige Eigentümer kann ſie von dort abholen. 

„Engros“ geſtohlen wurde bei dem Beſitzer J. Wojdat 
in Sitno. Hier nahmen unbekannte Täter „nur“ eine 
Führe Gerſte für ſich in Anſpruch. 

Br Hela, 18. Auguſt. Kürzlich fand hier die diesjährige 
ordentliche Tagung der Kreisſynode Neuſtadt, ver⸗ 
bunden mit einer Guſtav-Adolf⸗Feier ſtatt. Eine große 
Menge Gemeindemitglieder der verſchiedenen Ortſchaften 
hatte es ſich nicht nehmen laſſen, trotz ſtürmiſchen und 
regneriſchen Wetters, an der Veranſtaltung teilzunehmen. 
Die Geiſtlichkeit und die Diakone waren geſchloſſen er⸗ 
ſchienen. Ein ſchwediſcher Geiſtlicher von der ſchwediſchen 
Seemannsmiſſion in Gdingen war ebenfalls der Einladung 
gefolgt, desgleichen der frühere langfährige Seelſorger der 
Gemeinde Hela, Pfarrer Seeger aus Deutſchland. Die 
gastgebende Gemeinde Hela, an deren Spitze Pfarrer 
Walter ſteht, hatte für Verſchönerung der Feier durch 
Poſaunenmuſik und Geſang, ſowie feſtlicher Ausſchmük⸗ 
kung, geſorgt. Dem Rahmen des üblichen Verlaufs der 
Kreisſynode, war der Bericht des Vorſitzenden Superinten⸗ 
dent Syring⸗Neuſtadt, über „die kirchlichen und ſitt⸗ 
lichen Zuſtände im Kirchenkreis“, ſowie das Hauptreferat 
des Pfarrer Braunſchweig, Putzig nebſt Chorreferat 
des Direktors der Deutſchen Schule in Neuſtadt, Wilhelm 
Buchholz, über das Thema: „Was kann geſchehen, um 
das Familienleben im Sinne der Pflege deutſch⸗evangeli⸗ 
ſchen Geiſtes zu fördern?“, beſonders bemerkenswert. 
Nach einem gemeinſamen Mittageſſen im Gaſthof Feier⸗ 
abend, fand in der Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, bei dem 
der Ortsgeiſtliche die Eingangsliturgie. Pfarrer Weck, 
Krokom, die Guſtav Adolf⸗Feſtpredigt hielt. Der ſchwediſche 
Geiſtliche hielt eine beſondere Anſprache über die Bedeu⸗ 
ka Guſtav Adolfs. Superintendent Syring ſchloß die er⸗ 
hebende Feier mit Dankesworten. 


und die Urteils⸗ 


im Garten des „Goldenen Löwen“. 3018 


Nr. 189. 


Kranke Frauen erfahren durch den Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers ungehinderte, leichte Darmentleerung, 
womit oft eine außerordentlich wohltuende Rückwerkung auf die 
erkrankten Organe verbunden iſt Arztl. beſtens empfohlen. 3450 


h Löbau (Lubawa), 18 Auguſt. Wegen Unter⸗ 
ſchlagung hatte ſich vor der Strafabteilung des hieſigen 
Kreisgerichts der ehemalige Fleiſchbeſchauer Ciſzewſki 
von hier zu verantworten. Ihm wurde vorgeworfen, Ge⸗ 
bühren in Höhe von über 170 Zloty, die er an den Kreis⸗ 
ausſchuß abliefern ſollte, für eigene Zwecke verbraucht zu 
haben. Das Gericht ſprach ihn ſchuldig und verurteilte 
ihn zu ſechs Monaten Gefängnis mit zweijähriger Be⸗ 
währungsfriſt. 2 

In der Nacht zum Sonnabend wurde in der ulica 
Zamkowa die Schaufenſterſcheibe Nei einem 
füdiſchen Geſchäft eingeſchlagen. Die Polizet 
hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

Die Landwirtſchaftskammer hat beim Landwirt Jozef 
Beczewſki in Bratian (Bratjan) eine Eberſtation ein⸗ 
gerichtet. 

Br. Neuſtadt (Wejhe rowo), 18. Auguſt. Der 10 jährige 
Johann Kup! k? ſpielte mit ſeinen Geſchwiſtern auf dem 
Balkon der elterlichen Wohnung. Hierbei war der Junge 
über das eiſerne Geländer geklettert. Plötzlich ſtürzte er 
aus der Höhe des erſten Stockwerkes kopfüber auf das 
Straßenpflaſter. Bei dieſem nicht ungefährlichen Sturz hatte 
der Verunglückte ein beſonderes Glück, denn er kam mit 
einer Armverrenkung davon. 


ef Schönſee (Kowalewo), 18. Auguſt. Aus bisher un⸗ 


bekannten Gründen brach auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts J. Widak von hier Feuer aus. Den Flammen 
fiel das Wohnhaus ſowie der Stall zum Opfer. Der ent⸗ 


ſtandene Schaden beläuft ſich auf 8200 Ztoty und iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

g Stargard (Starogard), 19. Auguſt. Eine ruchloſe Tat 
wird uns aus Wilbrandowo, Kreis Stargard, gemeldet: 
Zwiſchen dem 26jährigen Alfons Bielinſki und dem 28⸗ 
jährigen Waſyl Kusmierz war ein Streit ausgebrochen, 
in deſſen Verlauf der letztere durch einen Schuß ge⸗ 
tötet wurde. Der Mörder iſt verhaftet worden. 

Am vergangenen Donnerstag verſuchten einige Ein⸗ 
brecher in das Kolonialwarengeſchäft von Czapiewſki in 
Lubichowo unſeres Kreiſes einzudringen. Der Eigentümer 
erwachte von dem Geräuſch und feuerte auf die Eindring⸗ 
linge mehrere Schüſſe ab, von denen der 50jährige Franz 
Kruczynſki aus Czarnylas lebensgefährlich ver 
wundet wurde, während die anderen Beteiligten flüch⸗ 
teten. Der Schwerverletzte wurde noch am Vormittag in 


das Eliſabeth-Krankenhaus in Stargard eingeliefert, wo er. 


kurz nach 2 Uhr verſtarb. Er hinterläßt Frau und vier 
unmündige Kinder. Kurz vor ſeinem Tode legte er noch 
ein Geſtändnis ab. wonach er an drei weiteren Einbruchs⸗ 
diebſtählen im Stargarder Kreiſe beteiligt war. 

— Tuchel (Tuchola), 18. Auguſt. Am Freitag nachmittag 
ging die Tochter des Beſitzers Johann Nitka aus Plaßowo 
mit der dreijährigen Hedwig des Schulleiters Kottlenga 
hinter einem Wagen her, als plötzlich die Kleine zur Seite 
lief. Im ſelben Moment kam das Auto PM 13407 der Ein⸗ 
kaufsgeſellſchaft aus Strasburg heran und das Kind kam 
unter die Räder des Autos. Dr. Prais aus Tuchel und Dr. 
Grafka, der von Herrn Andrees ſchnell herangeholt wurde, 
ſtellten nur äußere Verletzungen und Hautabſchürfungen 


feſt. Durch die Erſchütterung war das Kind ohnmächtig 


geworden, hat aver joujt keinen ernſten Schaden erlitten. 

Die Eltern des Amtsvorſtehers Finz in Gr. Bislaw, 
Kreis Tuchel, Johann Finz und ſeine Ehefrau Marie. 
geb. Partyk, feierten das Feſt der Goldenen Hoch⸗ 
zeit. 

Am Dienstag, dem 27. d. M., findet 
Kram, Bieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

V Vandsburg (Wieebork), 18. Auguſt. Am Donners⸗ 
tag nachmittag unternahm die Land bundjugend einen 
Ausflug. Nachdem ſich die Teilnehmer bei dem Orts⸗ 
gruppenleiter Teßmer-Witten verſammelt hatten, ging es 
unter Begleitung der Kapelle per Rad durch die Neuhofer 
Forſt, wo am Jellingſee geraſtet wurde. Bei froher 
Laune blieb man bei Spiel und Tanz bis in die Abend⸗ 
ſtunden zuſammen. 

Der letzte Vieh- und Pferdemarkt hatte einen 
ſtarken Verkehr aufzuweiſen. Von Pferden wurden für 
gute Arbeitspferde 3—400 Zloty und darüber verlangt, 
mittelmäßige ſtanden mit 200—250 Zloty im Preiſe. Für 
gute Milchkühe wurden 150—200 Zloty gezahlt. Im all⸗ 
gemeinen war der Marktverlauf flau. 

Kürzlich hatte ſich in den ſpäten Abendſtunden in die 
Konditorei Nierzwieki ein Dieb eingeſchlichen. Als Herr 
N. heimkehrte und die Tür öffnete, trat ihm der Dieb mit 


Graudenz. Thorn. 


Deutſche Vereinigung, Graudenz. |Maschinenöl, rien. 
eee 22. Auaut 1935, 20 Abe Stauböl, r. 0.60 Firnis, 
Mitgliederverſammlung 
im „Goldenen Löwen“. 
Sonntag, den 25. Auguft 1935, 16 Uhr: 
Sommerfeſt 


hier ein 


Pfd. 0.30, Staufferfett, 
Pfd. 0,70, Radion, fd. 
0,70. „Tani Sktad“, 
Kopernika 32. 582¹ 


Damenbüte, neueſte 
Aus w. in Si u. Stroh 
empfiehlt billig 3210 
Seite, Bankowa 6, 1. 
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vorgehaltenem Browning entgegen und enifloh darauf 
durch die Tür. Glücklicherweiſe befand fih nur eine kleine 
Geldſumme in der Kaſſe, deſſen Inhalt der Dieb geraubt 
hat. 

Das ſeinerzeit der Beſitzertochter R. Zils aus Sitno 
auf der Landſtraße von zwei Vagabunden geraubte neue 
Fahrrad konnte der Z., da die Täter ermittelt wurden, 
wieder zurückerſtattet werden. 


V Waldan (Waldowo), Kreis Zempelburg, 18. Auguſt. 


Kürzlich wurde auf den heimkehrenden A. Krzyꝛza⸗ 
nowſki von einem maskierten Banditen ein Rau b— 


überfall verübt, indem er den Radler mißhandelte und 
ihm das Fahrrad entriß. Der Bandit drohte K. mit dem 
Tode, falls er von dem Überfall die Polizei in Kenntnis 
ſetzen würde. Der eingeſchüchterte K. meldete erſt am 
nächſten Tage den Überfall der Polizei, welche dem Täter 
bereits auf der Spur iſt. 


x Zempelburg (Sepölno), 18. Auguſt. Auf dem letzten 
Wochenmarkt notierte man für Landbutter 1,10, 
Molkereibutter 1,40, Eier 0,80—0,85 die Mandel, neue Kar⸗ 
toffeln 2,00 pro Zentner. Auf dem Schweinemarkt 
wurden für Abſatzferkel 26—30 Zloty pro Paar gezahlt, 
für Fettſchweine bis 50 Zloty der Zentner. 

Einen bedauerlichen Unfall erlitt unlängſt der 
Hausbeſitzer Schneidermeiſter Bleck hierſelbſt. Bei der 
Inſtandſetzung ſeines Viehſtalles fiel er ſo unglücklich von 
er Stehleiter, daß er ſich den linken Oberſchenkel 

ra ch. 


In einer der letzten Nächte drangen Diebe in die 
Wohnungen der Beſitzer Bon in und Kottke in 
Zechau hieſigen Kreiſes und entwendeten eine große 
Menge Lebensmittel ſowie Wäſche und Damengarderobe, 
mit denen ſie unbehelligt entkamen. Den beiden Hofhunden 
hatten die Einbrecher Gift beigebracht, jedoch konnten die 
7 durch entſprechende Gegenmittel noch gerettet 
werden. 


Danziger Wünſche. 


Zn den bevorſtehenden Warſchauer Verhandlungen 
zwiſchen Danzig und Polen. 

Aus Danzig meldet der Oſt⸗Expreß: 

Am Montag werden in Warſchau die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Danzig und Polen auf⸗ 
genommen, deren Zweck es ſein ſoll, die Auswirkungen der 
Danziger Guldenbewirtſchaftung auf den pol⸗ 
niſchen Außenhandel zu beſeitigen. In Danzig erwartet 
man mit großer Spannung die Bekanntgabe der polni⸗ 
ſchen offiziellen Forderungen. Die polniſche 
Preſſe hat offen zu verſtehen gegeben, daß es Polen darauf 
ankomme, den Danziger Handel wie überhaupt das ganze 
Danziger Wirtſchaftsleben me hrund mehr auf Zloty⸗ 
baſis umzuſtellen und die Danziger Guldenwährung zu 
einer reinen Lokalwährung zu degradieren . Darüber hin⸗ 
aus ſind Forderungen laut geworden auf Einfluß: 
nahme Polens auf die Kreditpolitik der 
Bank von Danzig uſw. 

Demgegenüber wird von Danziger Seite das Ge⸗ 
wicht auf die Tatſache gelegt, daß eine Preisgabe der eige- 
nen Danziger Währung als ſichtbares Symbol der ſtaat⸗ 
lichen Selbſtändigkeit nicht in Frage komme. Amtliche 
polniſche Stellen haben auch wiederholt erklärt, daß ſie eine 
Antaſtung der Danziger Währung nicht beabſichtigen. Es 
wird ſich alſo nur darum handeln können, feſtzuſtellen, 
welche Maßnahmen noch getroffen werden müſſen, um jede 
Behinderung des über Danzig gehenden polniſchen Außen⸗ 
handels auszuſchalten. Das liegt nicht nur im polniſchen, 
ſondern gerade auch im Danziger Intereſſe, ſo daß ſich 
auch ohne Preisgabe ſtaatlicher Danziger Hoheitsrechte eine 
ſachliche Vereinbarung treffen laſſen dürfte. 

Daher wird auch von Danziger Seite nachdrücklich auf 
die Tatſache verwieſen, daß es zunächſt doch darauf ankäme, 
dem von Polen erneut anerkannten Hafenabkommen 
vom Auguſt bezw. September 1933 lebendigen In⸗ 
halt zu verleihen. Es genügt der Hinweis, daß dieſes 
Abkommen theoretiſch eine durchaus gleichmäßige 
Behandlung Danzigs und Gdingens bei der 
Einfuhr, Ausfuhr und Durchfuhr Polens vorſah, während 
in der Praxis Gdingens Umſchlag ſich vergrößerte und 
Danzigs Umſchlag zurückging. Im erſten Halbjahr 1935 
iſt der Danziger Umſchlag um über 740000 Tonnen rück⸗ 
läufig geweſen, während der Gdinger Umſchlag anſtieg und 
den Danziger Halbjahresumſchlag um über 1,1 Million 
Tonnen überflügelte. Hier gilt es alſo, den Hebel anzu⸗ 
ſetzen, um die paritätiſche Behandlung beider Häfen wieder 
herzuſtellen. Ebenſo wichtig aber iſt es, dem Außenhandel 
Polens wie den mit Polen in Verbindung ſtehenden aus⸗ 
ländiſchen Firmen die Gewißheit wiederzugeben, daß Polen 
tatſächlich ſeine Kampfmaßnahmen gegen den 
Danziger Hafen eingeſtellt hat, ſo daß es kein 
Riſiko mehr bedeutet, in Danzig ſeine Geſchäfte abzuwickeln 
und nicht nach Goingen überzuſiedeln. — 

Daher geht die Danziger Abordnung nach Warſchau in 
dem feſten Entſchluß, unter Wahrung der Danziger Ho⸗ 
heitsrechte von Polen Sicherheiten dafür zu erlangen, 
daß der Danziger Wirtſchaft jener Anteil am polni⸗ 
ſchen Handel eingeräumt wird, auf den ſie nach 
allen bisher abgeſchloſſenen Verträgen ein Anrecht hat. 
Polen aber wird ſich erneut Rechenſchaft darüber geben 
müſſen, daß es unklug wäre, unter Ausnutzung einer viel⸗ 
leicht vorhandenen wirtſchaftspolitiſchen Machtſtellung Dan⸗ 
zig in eine Situation hinein zu zwingen, in der die Freie 
Stadt nicht leben, ſondern nur vegetieren könnte. Es 
liegt im wohlverſtandenen Intereſſe Polens, den Dan⸗ 
zigern die Exiſtenzmöglichkeit nicht zu nehmen; denn ein 
wirtſchaftlicher Trümmerhaufen an der 
Mündung der Weichſel würde Polen ſelbſt 
gar nichts nützen. 


Zioty⸗Stundungs⸗Konten im Gebiet der 
Freien Stadt Danzig bleiben beſtehen. 

Am vergangenen Freitag ſollten nach polniſchen An⸗ 
kündigungen die Zloty⸗Stundungs⸗Konten ge⸗ 
ſchloſſen werden, die den Danziger Firmen bei den 
Stationskaſſen der in polniſcher Verwaltung befindlichen 
Eiſenbahnen im Freiſtaatgebiet in Verbindung mit dem 
Frankatur⸗ und Überweiſungszwang eröffnet worden 
waren. Dieſe Ankündigung hatte in Danziger Wirtſchafts⸗ 
kreiſen größte Beſtürzung hervorgerufen. Vertreter des 
Danziger Hafenausſchuſſes hatten ſich ſofort nach War- 
ſchau begeben, um dort die Lage zu klären. Es iſt ihnen 
gelungen, eine Zurücknahme der Ankündigung 
durchzuſetzen. Die Stundungskonten bleiben alfo be- 
ſtehen. Damit iſt eine neue ſchwere Belaſtung von der 
Danziger WB ft abgewandt worden. 


An alle Ferienkinder! 


Ihr, die ihr in Deutſchland ward, ſeid nun alle 
zurückgekehrt! Ihr, die ihr hier im Lande untergebracht 
ſeid, habt noch etwas Zeit. Hört einmal alle zu! Wenn 
man etwas ſo Schönes erlebt, wie es euch ermöglicht 
wurde, muß man davon erzählen. Zu Hauſe werdet ihr 
viel erzählt haben. Aber wir möchten auch gern etwas 
von euren Erlebniſſen erfahren und möchten dann von 
ihnen auch in unſeren Zeitungen berichten. Wer er- 
zählt uns ſeine Ferienerlebniſſe? 

Wer es am beſten macht, darf nächſtes Jahr eine ganz 
beſonders ſchöne Reiſe mit dem Ferienzuge machen. 

Der Zweitbeſte erhält ein ſchönes Buch. 

Der drittbeſte Einſender erhält einen Kalender. 

Alſo nun ans Werk! Noch ſind Ferien, alſo habt ihr 
Zeit! Alle Berichte ſchickt ihr an den Deutſchen 
Wohlfahrtsdienſt, Poznan, ul. Marſz. Pilſudſkiego 


Nr. 25. 
Freie Stadt Danzig. 
Das Zoppoter Tennisturnier. 


Das Zoppoter Tennisturnier um die deutſche Meiſter⸗ 
ſchaft des Oſtens wurde geſtern beendet. In das Finale 
kamen im Herren⸗Einzel Hebda-Polen und Czern och ⸗ 
Tſchechoſlowakei. Hebda ſiegte über Czernoch im Endſpiel 
6 : 2, 1:6, 6: 1, 6: 2. Im Damen⸗Einzel um die Meiſter⸗ 
ſchaft von Danzig kamen ins Viertel-Finale Frl. Horn⸗ 
Deutſchland, Frl. Couquerque-Holland, Frl. Wedekind und 
Frl. Jedrzejowſka⸗Polen. Frl. Couquerque ſiegte über Frl. 
Horn 8 6, 7:5. In der Schlußrunde ſtanden ſich Frl. Je⸗ 
drzejowſka—Couquerque gegenüber, wobei die Polen⸗ 
meiſterin 6: 1, 6: 1 gewann. Im Finale des Herren⸗ 
Doppel gewannen Hebda⸗Poplawſki gegen Czernoch-Ceinar 
6 : 0, 6: 3, 6:3. Im Damen-Doppel gewann das Paar 
Conquerque⸗Horein gegen das deutſche Paar Wedekind⸗ 
Fietzner. 


Die Europameiſterſchaft der Anderer. 


In Grünau wurde am Sonntag die Europameiſterſchaft 
der Ruderer ausgefahren. 

Deutſchland war Veranſtalter — und das bedeutete eine 
Aufgabe, die nicht klein war, eine Aufgabe, die vollkommen 
gelöſt wurde! Das herrliche Grünauer Regatta-Gelände, 
modernſte Sportarchitektur auf hiſtoriſchem Boden, hat 
ſelbſt den Mißtrauiſchſten gezeigt, daß Deutſchland fürs 
nächſte Jahr gerüſtet iſt. über 10000 Menſchen, waren auf 
den Zuſchauerplätzen und weitere Tauſende ſtanden am 
Ufer vor der Reihe prächtiger Bootshäuſer, die die 
Regattaſtrecke ſäumen; zu beiden Seiten des „Langen Sees“ 
war jedes Fleckchen ausgenützt. 

Pünktlich um 14 Uhr fiel die Startflagge für das erſte 
Rennen, den Vierer mit Steuermann. Ungarn, 
Italien, Frankreich, Deutſchland, Dänemark und Süd⸗ 
ſlawien ſtellten die Kämpfer.“ Deutſchland ging mit der 
Führung ab und lag nach 650 Meter eine Dreiviertel⸗ 
Länge vor dem ziemlich geſchloſſenen Feld. Nach 1000 
Meter hatte ſich der Stand des Rennens inſofern geändert, 
als Dänemark und Ungarn zurückgefallen waren. Die Ent⸗ 
ſcheidung lag anſcheinend zwiſchen Deutſchland und Italien, 
doch im überaus harten Endkampf überholte Frankreich 
in der letzten halben Minute Italien, konnte aber zu 
Deutſchland nur bis auf eine halbe Bootslänge auflaufen. 
Unter gewaltigem Beifall der Tauſende ging die Würz⸗ 
burger Verbandsmannſchaft als Siegerin durchs 


Ziel. Es folgten Frankreich, Italien, Südſlawien, Ungarn, 
Dänemark. Leider blieb das der einzige Sieg der deutſchen 
Ruderer. 


Polen hat zwei ſchöne Siege erringen können. Wer 
im Einer auf Dr. Bbhtz vom Berliner NE geſetzt hatte, 
hatte die Wette ohne Verey-Krakan gemacht. Wohl lag 
Buhtz bis etwa 1200 Meter an der Spitze, dieß dann aber 
nach und wurde von Polen, der Schweiz und Sſterreich 
überholt. Der Pole Roger Verey und der Schweizer 
Studach fochten den Endkampf aus, der von dem Polen mit 
etwa 1% Bootslängen ſicher gewonnen wurde. Haſenöhrt⸗ 
Oſterreich wurde Dritter, Buhtz kam an vierter, Saurin⸗ 
Frankreich an fünfter und der Italiener Tutzi an letzter 
Stelle an. Der Sieger aus Krakau war bereits im Jahre 
1933. Europameiſter. Das Rennen im Doppelzweier 
wurde in den letzten paar Schlägen mit kaum ſichtbarem 
Vorſprung von Polen vor Deutſchland (Berliner Ruder⸗ 
klub' gewonnen. Nur eine Sekunde trennte die Boote 
oneinander. An dritter Stelle kam Frankreich durchs Ziel. 
Es folgten Ungarn, Tſchechoſlowakei und Jugoflawien. ö 


Brieftaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und dec vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein: anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert tft der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nr. 25. Derärtige Anfragen können wir nicht beantworten, 
da die Nennung einer Firma als eine Empfehlung derſelben an⸗ 
geſehen werden würde, was gleichbedeutend wäre mit einer Be⸗ 
nachteiligung anderer Firmen. 


Lili G. Wenn die Mietswohnung ſich in ſchlechtem Zuſtande 
befindet, muß ſie der Vermieter in Ordnung bringen laſſen. Im 
Geſetzbuch der Schuldverhältniſſe ſteht beim Kapitel „Pflichten des 
Vermieters“ obenan der Satz, daß der Vermieter die vermietete 
Sache dem Mieter in einem für den Gebrauch geeigneten Zuſtande 
zu übergeben und in einem ſolchen Zuſtande während der Miets⸗ 
dauer zu unterhalten hat. Dagegen belaſten geringfügige Ans 
beſſerungen und Ausgaben, die mit dem gewöhnlichen Gebrauch der 
Sache verbunden ſind, den Mieter. 


Karl M. in Thorn. Sie haben völlig freie Hand, zu verfügen, wie 
es Ihnen beliebt. Sie haben auch nicht nötig, Ihre Verfügung zu 
begründen, Ihr Willen allein iſt maßgebend. Sie können aber 
natürlich auch die Faſſung Ihrer Verfügung, wie Sie ſie uns mit⸗ 
geteilt haben, beibehalten; fie iſt durchaus einwandfrei. 


Benjamin. Wenn Ihr verſtorbener Mann, als Sie ihn heira⸗ 
teten, bereits eine Invalidenrente bezog, haben Sie auf eine 
Witwenrente keinen Anſpruch. 


S. W. in G. Wenn der Vertrag, den Sie mit Ihrem Partner 
geſchloſſen haben, ſchriftlich geſchloſſen war, fo können Sie Ab- 
änderun en davon auch nur wieder ſchriftlich vornehmen. Es ge⸗ 
nügt nicht, daß Sie ſich mündlich über dieſe Anderungen mit Ihrem 
Vertragsgegner verſtändigen. Solche mündlichen Vereinbarungen 
hab... keine Gültigkeit. 


W. S. in B. Den Beitrag für die Unfallverſicherung haben Sie 
als Arbeitgeber allein zu zahlen. 


B. in Sz. Durch das vom Gläubiger verlangte und von Ihnen 
genehmigte Anerkenntnis des Schuldbetrages in Danziger Gulden 
iſt automatiſch die Umvalutierung 9 Schuld in Danziger Gulden 
erfolgt; und der Gläubiger iſt ohne Ihr Einverſtändnis nicht be: 
fugt, die Schuld ieder in polniſche Währung umzurechnen. Sie 
können alſo Ihr Schuldkonto in Danziger Gulden begleichen. 


Wir laſſen hier noch die Ergebniſſe folgen: 

Ergebniſſe: Vierer mit Steuermann: 1. Deutſchland 
7113; 2. Frankreich 7:12,6; 3. Italien 7:13,8; 4. Jugoflawien 7:21; 
5. Ungarn 7:22,4; 6. Dänemark 7:08. — Bmeter ohne 
Steuermann: 1. Ungarn 7:55,4; 2. Deutſchland 8:00,4; 3. Sſter⸗ 
reich 810,1; 4. Italien 8:20, 2; 5. Polen 8:23,7; 6. Holland 8:28. 
Einer: 1. Polen (Berey) 7:54; 2. Schweiz (Studach) 7:57,4; 
3. Sſterreich (Haſenlöhr) 8:08,5; 4. Deutſchland (Buht) 8:08,55 
5. Frankreich 8:12,1; 6. Italien 8:31,1. 4 

Zweier mit Steuermann: 1. Italien 7:47,9; 2. Deutſch⸗ 
land 7:50,4; 3. Polen 7:59,1; 4. Frankreich 8:01,7; 5. Ungarn 8:21, 
6. Spanien 839,9. — Vierer ohne Steuermann: 
1. Schweiz 634,9; 2. Sſterreich 6:41,3; 8. Italien 6:41,4: 4. Deutſch⸗ 
land 6:41,5; 5. Belgien 7:06,7; Dänemark aufgegeben. — Doppel 
zweier: 1. Polen 6:56,7; 2. Deutſchland 657,7; g. Frankreich 
7:01; 4. Ungarn 713,5; 5. Tſchechoflowakei 7:21,9; 6. Jugoslawien 
7:38,6, — Achter: 1. Ungarn 6:09,2; 2. Schweiz 6:10,8; 3. Frank⸗ 
reich 6:13,2; 4. Deutſchland 6:14,2; 5. Dänemark 6:22,8; 6. Italien 


6:23, 2. 


Deutſchland vor Ungarn 


bei den Studentenmeiſterſchaften. 


Die Weltmeiſterſchatfen der Studenten fanden mit den 
Leichtathletik⸗Wettbewerben ihren Abſchluß. Der erſte Wett⸗ 
bewerb in der Leichtathletik war den Frauen vorbehalten, 
die über 80 Meter Hürden kämpften. Die kleine Englän⸗ 
derin Whitehead (12,6), lag ſchon bei der zweiten Hürde klar 
in Front. Nächſtbeſte war die Deutſche Dempe. Einen 
zweiten Platz für Deutſchland brachte auch das 800 Meter⸗ 
Laufen. Stothard⸗England beſtätigte auch den guten Ein⸗ 
druck, den er ſchon in den Vorentſcheidungen hinterlaſſen 
hatte, durch einen taktiſch klug erkämpften Sieg vor Pochard⸗ 
Deutſchland (1:56,5), der im Endſpurt zwar nicht mit dem 
Engländer mitkommen konnte, jedoch den Franzoſen Faure 
(1:56,5) noch übertraf. Auch in der Staffel 4100 Meter be⸗ 
legten unſere Vertreter Pflug, Zoumer, Vent, Volmert, die 
genau 42 Sekunden benötigten, den zweiten Platz. Ihnen 
voran gingen die Ungarn, deren vorletzter Mann, Kovacz, 
an Vent vorbeikam, ſo daß Sir eigentlich nur den Vorſprung 
zu halten brauchte, um ſeinem Land mit 41,6 den Sieg ſicher⸗ 
zuſtellen. 

Deutſchlands Flagge ging dann aber zum erſtenmal an 
dem Siegesmaſt hoch nach der 4100 Meter⸗Frauenſtaffel. 
Hier kamen die Deutſchen ſchon durch ihre zweite Läuferin, 
Fräulein Mauermeyer, klar in Front. 50,0 wurden für 
Deutſchland und 50,7 für Pole n geſtoppt. Stella Wa⸗ 
laſiewicz ging auch im 400 Meter⸗Lauf für Frauen an 
den Start. Und hier bewies ſie erneut ihre rieſige Zähigkeit. 
Von Anfang legte fie ein ſcharfes Tempo vor, jo daß feine 
der Mitbewerberinnen ihr jemals gefährlich werden konnte. 
Als ſie das Zielband berührte, zeigten die Uhren 57,6. 

Im Kugelſtoßen ſchaffte Viiding (Eſtland) mit 15,38 
Meter die größte Weite vor Horvarth (Ungarn) und Stöck 
14,44). 8 

Einen prachtvollen Abſchluß der Wettbewerbe bildete die 
44400 Meter⸗Staffel. Deutſchland lag hier von Anfang an 
gut im Rennen. Metzner hatte 8 Meter Vorſprung, den 
Rößler und Bielefeld ungefähr halten konnten. Dann aber 
hatte Frankreich als Schlußmann Boiſſet einzuſetzen. Meter 
für Meter arbeitete ſich der Franzoſe unter dem Toſen der 
Zuſchauer heran und 2 Meter vor dem Ziel ging er gerade 
noch vorbei. 3:17, gegen 3:17,6 von Deutſchland find die 
Zeiten. 

Da ſich Deutſchland auch im Speerwerfen, das Stöck mit 
67.80 Meter lein neuer Studenten⸗Weltrekord) gewonnen 
hatte, und im Hochſprung, bei dem Weinkötz nach Stechen 
mit den Japanern Tanaka und Aſakuma Zweiter wurde, 
noch wichtige Punkte erobert hatte, gelang es Deutſch⸗ 
land, mit 446 : 444 Punkten vor Ungarn in der Geſamt⸗ 
wertung den erſten Platz zu belegen. 


Wo iſt Stalin? 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind dort ſowohl die 
öffentliche Meinung der Hauptſtadt Sowjetrußlands wie 


auch diplomatiſche Kreiſe von der Tatſache überraſcht, daß 
der Diktator 


Sowjetrußlands am Begräbnis 
ſeines perſönlichen Sekretärs Iwan Towſtuch, der im Kreml 
beigeſetzt wurde, am Begräbnis nicht teilnahm. 

In Moskau laufen Gerüchte umher, daß Stalin einen 
Erholungsurlaub angetreten habe. Die Tatfache 
ſeiner Ausreiſe und der Ort ſeines Aufenthaltes werden 
ſtreng geheim gehalten. Senſationell dagegen klingt die 
Meldung, daß Stalin ſich mit dem Generalſtabschef der 
Roten Armee Blücher nach dem Fernen Oſten be⸗ 
geben habe, um eine Inſpektion der ruſſiſchen Armee an der 
mandſchuriſchen Grenze vorzunehmen. 5 

Bei ſeinem Eintreffen im Hauptquartier Blüchers in 
Chabarowfk ſoll, wie gerüchteweiſe verlautet, ein amt- 
liches Communiqus veröffentlicht werden. 


— Beitellungen — 


auf die 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 
angenommen. 


Reſer Veſtellzettel für September 1935 


ift ausgefüllt dem Briefträger oder dem Poſtamt zu übergeben. 
Jede Voſtanſtalt. auch Landbriefträger find verpflichtet. bieſe 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. . 


Na Wrzesien — Für September 


nn — 


Benennung der 


Zeitung 


Pokwitowanle. — Ouittung. 


Zioty zaptacono dis. 
Stoty ſind heute richtig bezahlt worden. 


—— — — — 


ee . 


Julius Streicher im Sportpalaft. 


Wie DNB aus Berlin meldet, ſprach im Sport⸗ 
palaſt am Donnerstag abend Julius Streicher. Die 
Rede wurde gleichzeitig in die Tennishallen übertragen. 
Das Ereignis wirkte als Senſation. Seit langem hat 
Berlin nicht einen ſolchen Maſſenandrang zu einer politi⸗ 
ſchen Kundgebung erlebt wie an dieſem Abend. Schon vor 
16 Uhr bewegten ſich ununterbrochen gewaltige Menſchen⸗ 
maſſen zu den Verſammlungsräumen. Von 17 Uhr an 
mußte der Fahrverkehr in der Umgebung des Sportpalaſtes 
umgeleitet werden, da die Straßen mit Menſchen überfüllt 
waren. 


Die politiſchen Leiter zogen in geſchloſſenem Zuge un⸗ 
ter Vorantritt der Muſikzüge des Feldjägerkorps und der 
SA⸗Gruppe Berlin-Brandenburg zum Sportpalaſt, der be⸗ 
reits vor 18 Uhr wegen überfüllung polizeilich geſchloſſen 
werdne mußte. In beſonders großer Zahl waren ausländi⸗ 
ſche Preſſevertreter erſchienen. Der Gauleiter von Franken, 
Julius Streicher, begann ſeine, gegen die Juden ge⸗ 
richteten Ausführungen mit einem Seitenhieb auf die „ſoge⸗ 
nannten Gebildeten“, denen er vorwarf, Wiſſen und Bil- 
dung zu verwechſeln. Dann wandte er ſich den verſchiedenen, 
über ihn in der Auslandspreſſe verbreiteten Legenden zu 
und bot u. a. 100 000 Mark in bar dem, der den Nachweis er⸗ 
bringe, daß eine Beſprechung zwiſchen ihm, Göbbels und 
Blomberg ſtattgefunden habe. Man habe ihm zwar den 
„blutigen Zaren von Franken“ genannt, aber kein auslän⸗ 
diſcher Preſſevertreter habe bisher in Nürnberg auch nur 
einen einzigen toten Juden zu finden vermocht. 


Man rege ſich darüber auf, wenn in Berlin oder 
anderswo etwas getan werde, was den Juden nicht ganz 
angenehm ſei. „Wen geht es etwas an, erklärte Streicher, 
wenn wir in unſerem Hauſe eine Reinigung vor⸗ 
nehmen? Wir kümmern uns nicht um die Hinrichtung 
von Negern in Amerika. Man ſoll ſich nicht darum 
kümmern, wenn wir in Deutſchland Raſſeſchänder 
durch die Straßen führen und damit abſchreckend wirken 
wollen. Dem Deutſchen, der heute noch behauptet, man 
kann mit Taufwaſſer aus einem Juden einen Nichtjuden 
machen, erkläre ich, daß man aus ihm dann auch einen 
Juden machen kann.“ - 


Julius Streicher behauptete dann, die ſchwerſte 
Arbeit auf dem Gebiet der Judenfrage komme noch. 
Was „Raſſenſchande“ ſei, müſſe jedem einzelnen Deutſchen 
klargemacht werden. Auch heute käme es noch vor, daß 
kirchliche Eheſchließungen zwiſchen Katholiken und Evan⸗ 
geliſchen abgelehnt würden mit der Begründung, das ſei 
eine Miſchehe, käme aber ein Neger oder ein Jude mit 
katholiſchem Taufſchein, dann werde er anſtandslos mit 
einer deutſchen Frau getraut.“ Gott will nicht, daß Blut 
vermiſcht wird, das nicht zuſammengehört“, erklärte der 
Redner und fuhr dann fort. 


„Wer als Parteigenoſſe glaubt, er diene dem großen 


Ziel unſerer Bewegung, wenn er den Juden niederſchlage 


oder ſeine Fenſter zertrümmere, war nie Nationalſozialiſt 
und wird es nie werden. Ich glaube auch nicht, daß die 
Nationalſozialiſten die Schandtaten verübt haben, die man 
hier und dort beobachten konnte. Das waren nicht National⸗ 
ſozialiſten, das waren Provokateure! Volksgenoſſen, 
meldet feden, der ſich diſziplinlos verhält. Wer glaubt, mit 
ſolchen Außerlichkeiten der Löſung dieſer Fragen näherzu⸗ 
kommen, der iſt zu dumm, um den Ernſt des Augenblicks 
erfaſſen zu können. Die Geſchichte zeigt, daß jedes Volk, 
das Juden als Gleichberechtigte bei ſich aufnimmt, früher oder 
Tpäter an dem jüdiichen Gift zwangsläufig zugrunde geht. 
Wenn Ihr wiſſen wollt, wie es einem Volke geht, das ſeine 
Jungfräulichkeit und ſeine Raſſe den Juden preisgibt, dann 
geht in das Pergamon⸗Muſeum! Der Pergamonaltar 
murde vor Jahrtauſenden von eingewanderten nordiſchen 
Menſchen geſchaffen. Warum ſteht er nicht mehr in jenem 
Lande? Der Bolſchewismus jener Tage ging über dieſes 
Land hinweg. 


Beſuch der Berliner Funkausſtellung. 


(Von einem Berliner Sonderberichterſtatter.) 


Aufmarſch der Funkamateure. 


Die lange ſchwarze Schlange der Beſucher beginnt ſchon 
draußen an dem Kaſſenhäuschen und die Flut der deutſchen 
Dialekte überſchüttet die Kartenverkäufer. Aus allen Tei⸗ 
len des Reiches ſtrömen die intereſſierten Funkamateure 
nach Berlin. Da ſind die Männer, die in verzweifelter Ar⸗ 
beit ihre Apparate bis in die kleinſte techniſche Einzelheit 
kennen lernten und die geheimnisvolle Sprache der Radio⸗ 
technik beherrſchen. Da ſind die anderen, die auf ihren 
Empfängern mit dem feinſten techniſchen Fingerſpitzen⸗ 
gefühl alle Stationen der Welt einfangen und mit unnach⸗ 
ohmlicher Trennſchärfe Stationen finden, die ein normaler 
Sterblicher niemals zu hören bekommt. Da ſind die 
Tauſende, die nur im Beſitze eines Volksempfängers ſind 
und die mit der gleichen Liebe an ihrem Gerät ſitzen, wie dei 
ſtolzen Beſitzer der größten, vielleicht ſogar ſelbſtgebaſtelten 
Apparate! Da kommt der Mann, der von Mainz nach 
Berlin fuhr, um ſich einen Fernſehapparat zu kaufen Und 
da ſind die Frauen, die ſchon lange nicht mehr unbeteiligt 
auf die Geräte blicken. Denn jeden Morgen, wenn die 
3 a Age fie ihren Empfänger an und 
hören ſelbſt in der Mu r ſtillen 
Der Volksſender. . 

Der Volksſender iſt das erſte Erlebnis der Ausſtellung. 
Der Weg durch die Ehrenhalle, mit ihrem feierlich abge⸗ 


tönten Licht und den rieſigen Worten „Rundfunk iſt der 


Rufer der Wahrheit, die Waffe des Friedens, die Brücke zu 
fremden Völkern leitet zu ihm hinüber.“ Jeder dorf ſprechen, 
jeder nach kurzen Vorbereitungen vor das Mikrophon treten 
und zumindeſt auf einer Schallplatte ſeine Intereſſen, ſeine 
Freuden, ſeine Gedanken „verewigen“. Ein Mann im 
weißen Mantel gibt das Zeichen, und ſchon läuft die Appa⸗ 
50 tr. Angſtvoll klingen die erſten Worte .. „Endſilben 
deu nk. wird dem Redner zugeflüſtert. Aber ſchon der 
raste und vierte Satz tönt frei und ohne Erregung. Faſt zu 
W iſt die Aufnahme beendet. Geſpannt hört man auf die 
fast ie gabe der eigenen Stimme von der Wachsplatte und 
A! 5 man enttäuſcht: „Das ſoll ich fein, das iſt ja unmöglich, 
7880 in ich ja garnicht...“ Die Umwandlung der Stimme 
Manch as Mikrophon erweiſt ſich als neue Überraſchung. 
8 iſt fie jo ſtark, daß aus Verzerrungen die eigenen 
dee nicht zu erkennen find. „Teufel, Teufel, hier maß 

richtig Sprechtechnik lernen“, murmelt ein verunglück⸗ 
Er hat recht. Auch das Rundfunkſprechen will 
Tauſende fühlen ſich berufen, einer wird aus⸗ 


ter Kandidat 
gelernt ſein. 
erwählt. 


ſieht und wird geſehen. 


und was iſt Bolſchewismus? Bolſchewismus iſt radi⸗ 
kale Judenherrſchaft! Daß es in Deutſchland auch jo ge⸗ 
kommen wäre, wenn Adolf Hitler das Volk nicht vom Ab⸗ 
grund zurückgeriſſen hätte, vermag nur ein Lump zu 
leugnen. Die größte Schande Deutſchlands war jene Zeit, 
in der der Jude es wagen durfte, das deutſche Volk nach 
talmudiſchen Geſetzen zu regieren. Damals wur⸗ 
den dem deutſchen Menſchen alle Erſparniſſe weggenom⸗ 
men, die ihm einmal ein ſorgenloſes Alter ſchaffen 
ſollten.“ 


Der Frankenführer ſchloß mit der Bemerkung, daß 
die anderen Völker den deutſchen Nationalſozialismus für 
ſeinen Kampf gegen die Juden, die ewig den Mord von 
Golgatha an der Stirn tragen würden, noch einmal ſehr 
dankbar ſein würden. 


Die Rede Streichers war in der Paralleverſammlung 
in den Tennishallen übertragen worden. Hier er⸗ 
ſchien Streicher noch perſönlich, um einige Worte ergänzend 
hinzuzufügen. 


Der DNRB:Beriht hebt hervor, daß der Abmarſch der 
Maſſen ſich ohne jede Störung abwickelte, obwohl die meiſten 
den Weg über den Kurfürſtendamm und andere Hauptver— 
kehrsſtraßen des Berliner Weſtens nehmen mußten, wo das 
mitternächtliche Treiben in den Vergnügungsſtätten Anlaß 
genug zu Zwiſchenfällen hätte geben können. 


Füdiſche Kulturorganiſation im Reich. 


Zwiſchen dem Geheimen Staatspolizeiamt 
Berlin und dem Sonderbeauftragten des Reichsminiſters 
Dr. Göbbels, Staatskommiſſar Hinkel, ſind, wie 
das Deutſche Nachrichtenbuveau mitteilt, eindeutige Richt⸗ 
linien für die Tätigkeit des Reichs verbandes der 
jüdiſchen Kulturbünde im deutſchen Reichsgebiet 
vereinbart worden, der nur noch allein den organiſatoriſchen 
Zuſammenſchluß aller jüdiſchen Kulturorganiſationen im ge⸗ 
ſamten Reichsgebiet darſtellen darf. Sitz der verantwort- 
lichen Reichsleitung des Reichsverbandes iſt Berlin. 
Sämtliche jüdiſchen Kulturorganiſationen, mit Ausnahme 
der Schul⸗ und Kultusgemeinden, müſſen bis zum 15. Sep⸗ 
tember d. J. einſchließlich dem Reichsverband eingegliedert 
ſein und ſtehen von dieſem Tage an unter der Leitung des 
von Staatskommiſſar Hinkel eingeſetzten Vorſtandes in 
Berlin. 

Mitglieder eines lokalen Verbandes des jüdiſchen 
Kulturbundes können nur Juden oder Nichtarier im Sinne 
des Berufsbeamtengeſetzes ſein; jedoch können auch Ehe⸗ 
gatten von Mitgliedern eines jüdiſchen Kulturbundes, auch 
we ſie ſelbſt ariſch ſind, einer ſolchen Organiſation ange⸗ 

ren. f 

Im Rahmen dieſer Organiſation können nur Kultur⸗ 
bunds⸗Mitglieder künſtleriſch tätig fein; die ſonſtigen Teil⸗ 
nehmer an Veranſtaltungen müſſen ebenfalls Mitglieder 
dieſer Organiſation ſein. Daher haben dieſe Veranſtaltungen 
den Charakter von „geſchloſſenen“ Veranſtaltun⸗ 
gen. Für Perſonen ohne Mitgliedsausweis mit Lichtbild 
ſind ſie unzuänglich. Ausnahmen können durch den Sonder⸗ 
beauftragten Hinkel genehmigt werden. Auch die Vortrags- 
folgen jeder Art werden von der Zentralleitung des Reichs⸗ 
verbandes nach Vorlage bei dem Sonderbeauftragten feſt⸗ 
gelegt. Die Richtlinien weiſen die lokalen Organiſationen 
des Reichsverbandes an, tunlichſt Räume zu benutzen, deren 
Eigentümer, Mieter oder Pächter Nichtarier find. Der Ver⸗ 
kauf von Theater-, Konzert⸗ und Vortragskarten iſt auf den 
Mitgliederkreis des Reichsverbandes beſchränkt, ebenſo die 
Werbung auf die ausgeſprochen jüdiſchen Zei⸗ 
tungen und Ze tſchriften. Als Organ des Reichs⸗ 
verbandes jüdiſcher Kulturbünde wurden die „Mitteilungen 
des Reichsverbandes“ genehmigt. Allen Mitgliedern des 
Reichsverbandes jüdiſcher Kulturbünde iſt die aktive oder 
unterſtützende Betätigung auf künſtleriſchem und kulturellem 
Gebiet nur im Rahmen des kulturellen Eigen⸗ 
lebens des in Deutſchland anſäſſigen Judentums erlaubt. 


„Nicht zu nahe herantreten! ...“ 


Das Fernſehen iſt das nächſte große Wunder der Aus⸗ 
ſtellung. Hunderte drängen ſich in der Fernſehſtraße, in 
denen es von Bildern wie in einem Kino flimmert. Mit 
Staunen blicken ſie auf die blankpolierten Käſten, in deren 
glatter Schrägwand der kleine, ſchwarzumrandete Fernſeh— 
rahmen eingelaſſen iſt. Die Lichter der 180 Glühlämpchen, 
die das Bild formen, flimmern zunächſt verblüffend durch⸗ 
einander. Aber dann klärt ſich der Eindruck: „Nicht zu 
nahe herantreten ...“, mahnt ein Aufſeher. Es iſt hier 
wie überall: wer ſeine Naſe zu tief in eine Sache ſteckt, 
ſieht überhaupt nichts. Erſt aus der Ferne geſtaltet ſich 
das Wunder, wachſen die Bilder, läuft das große Filmband 
der Welt, das ſchon in wenigen Jahren keinem Dentjchen 
mehr unbekannt bleiben wird. 

In allen deutſchen Städten werden in Kürze die Fern⸗ 
ſehſtuben, dieſe Erfindung der Reichshauptſtadt, eingerichtet 
werden. Auch der ärmſte Volksgenoſſe, der niemals einen 
ſo teuren Apparat erſchwingen kann, wird durch ſie an dem 
allgemeinen techniſchen Wunder teilhaben. Wie lange noch, 
und in jeder Telephonzelle leuchtet eine Fernſehſcheibe. 
Man braucht nicht mehr ins Dunkle hineinzureden. Man 
Unfaßbare Entwicklungsmöglich⸗ 
keiten des bisher jo abſtrakten Begriffs „Menſchheit“ 
nähern ſich der Verwirklichung. 


Hochachtung vor DA 1011. 


Voll Staunen und mit ſtarker innerer Bewegung tritt 
man vor den breiten Aufbau, auf dem die neuen Arbeits- 
frontempfänger in den verſchiedenſten Größen zu ſehen ſind. 
Es ſind ſchlichte und klar gegliederte Geräte, die mit ihrer 
großen Lautſtärke und ausgezeichneten Wiedergabe auf den 
Gemeinſchaftsempfang im Großen abgeſtimmt ſind. Die 
Zahlen 1011 erinnern an den 10. Noember 1933, an dem 
der Führer und Kanzler zum erſten Male aus einem deut⸗ 
ſchen Betrieb zum arbeitenden Volke ſprach. Und wie eine 
rieſige Fabrikwand der Zukunft wirkt auch das äußere Ge- 
häuſe der Geräte. Wenn man ſie ſich hundertſach vergrößert 
denkt, ſteht man vor einem neuen Tempel der Arbeit, aus 
deſſen rieſigen runden Schallfeuſtern der Donner der Ma⸗ 
ſchinen und des unermüdlichen, eiſenharten Schaffens her⸗ 
vorklingt. 

Dir Mathematik der Zahlen. 

Und immer weiter von Stand zu Stand, von Gerät zu 
Gerät, von Halle zu Halle. Die Eindrücke verbinden ſich. 
Man iſt beim erſten Beſuch kaum imſtande, die gewaltige 
Fülle der Darbietungen auseinanderzuhalten. Schon haben 
ſich überall Gruppen gebildet, die in fachmänniſcher Dis⸗ 


— — — — — — — — 


Deutſches Reich. 


Bekenntnisſynode Schleſien aufgelöft. 

Aus Berlin meldet DNB: 1 

Unter Führung des Biſchofs Zaenker iſt die Be⸗ 
kenntnisfront in Schleſien dazu übergegangen, 
an die Stelle der amtlichen ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
ſynode eine eigene, unter Ausſchaltung anderer kirch⸗ 
licher Gruppen gebildete Synode einzuſetzen und ſie für 
die amtliche zu erklären. 

Gegen die ausdrückliche Warnung der Staatsbehörde 
wurde ein „Präſes“ gewählt und wurden „amtliche“ Kund⸗ 
gebungen an die Kirchengemeinden erlaſſen. Während ſich 
ſonſt überall die „Bekenntnisſynoden“ von amtlichen Syno⸗ 
den deutlich unterſcheiden, wurde hier der Verſuch gemacht, 
unter Irreführung der Öffentlichfeit die „Bekenntnis⸗ 
ſynode“, alſo die Synode einer kirchlichen Gruppe, für die 
amtliche Synode auszugeben. Die Synode des Biſchofs 
Zaenker iſt daher im Intereſſe der öffentlichen Ordnung 
aufgelöſt worden. 


Auflöſung der letzten Freimaurer⸗Logen. 

Der Reichs⸗ und preußiſche Miniſter des Innern, 
Dr. Frick, hat die Landesregierungen, ſowie den Reichs⸗ 
kommiſſar für die Regierung des Saargebiets angewieſen, 
ſämtliche Freimaurerlogen, die ſich noch nicht 
ſelbſt freiwillig aufgelöſt haben, auf Grund der Ver⸗ 
ordnung des Reichspräſidenten zum Schutz von Volk und 
Staat vom 28. Februar 1933, auf zul öſen. { 

Er hat ferner auf Grund des Geſetzes über die Ein⸗ 
ziehung von volks⸗ und ſtaatsfeindlichen Vermögen vom 
14. Juli 1933 feſtgeſtellt, daß das Vermögen ſolcher 
Freimaurerlogen zu volks- und ſtaatsfeindlichen Beſtre⸗ 
bungen gebraucht und beſtimmt war, und hat die Landes⸗ 
regierungen angewieſen, dieſe Vermögen zu beſchlag⸗ 
nahmen und einzuziehen. : 


Verbot der „Pommerſchen Tagespoſt“. a : 

Die Dienſtſtelle Pommern des Miniſteriums für Volks⸗ 
aufklärung und Propaganda teilt mit, daß auf Erſuchen des 
Reichsminiſters für Volksaufklärung und Propaganda die 
in Köslin erſcheinende Tageszeitung „Pommerſche 
Tagespoſt“ auf drei Monate verboten worden iſt. Ent⸗ 
gegen der vom Reichsminiſterium aufgeſtellten Forderung, 
daß es nur eine Aufgabe für die Tageszeitungen gebe, 
nämlich ihren geſamten Inhalt aus national⸗ 
ſozialiſtiſchem Geiſt heraus zu geſtalten und 
ſich zum Träger der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung 
zu machen, haben Verlag und Schriftleitung der „Pommer⸗ 
ſchen Tages poſt“ gezeigt, daß fie nicht gewillt find, dieſe 
Auſgabe zu erfüllen. Die „Pommerſche Tagespoſt“ hat 
ſchon wiederholt Anlaß zu Beanſtandungen gegeben. 


15000 Opelarbeiter auf Urlaubsfahrt. 

Eine Meldung aus Rüſſelsheim beſagt: 

Anläßlich des Werksurlaubs vom 17. Auguſt bis 
1. September ſchließen die Betriebe der Adam 
Opel AG für 14 Tage ihre Tore. 15000 Werks⸗ 
kameraden gehen in die Ferien. Mit 12 Dampfern der 
Köln⸗Düſſeldorfer Rhein-Dampfſchiffahrt⸗Geſellſchaft unter⸗ 
nehmen die 15000 Urlauber auf Koſten des Werkes 
eine Rheinfahrt. Die Opel⸗AG beſchäftigt zurzeit 
insgeſamt 18000 Arbeiter. Von ihnen werden 3000 wäh⸗ 
rend des Urlaubs benötigt, um den Betrieb in lebens⸗ 
wichtigen Abteilungen aufrechtzuerhalten. 


Republik Polen. 
Oſt'ee und Schwarzes Meer. 


An der Feier des rumäniſchen „Feſtes des 
Meeres“ in Konſtanza nahm auch eine polniſche De⸗ 
gation teil. Dieſe Delegation überreichte dem König einen 
von der Stadt Goingen geſtifteten Pokal mit Oſtſee⸗ 
waſſer, den polniſche Faltbootfahrer aus Gdingen nach 
Rumänien gebracht haben. Der polniſche Geſandte Arei⸗ 
ſzewſki gab dem Geſchenk folgende Geleitworte mit: 
„Niemand iſt beſſer als unſere zwei Nationn dazu geeignet 
das nördliche Meer mit dem ſüdlichen Meer zu verbinden.“ 


luſſion die Vorzüge und Nachteile der einzelnen Lant⸗ 
ſprecher und Empfänger erörtern. Techniſche Ausdrücke, 
dem Laien völlig unverſtändlich, ſchwirren durch die Luft. 
Kleine Propheten der Unfehlbarkeit verraten die geheim⸗ 
ſten Gedanken ihrer häuslichen Experimente. Die rieſige 
Rundfunkmathematik der Hallen und Drähte überträgt ſich 
auf jeden Einzelnen. Und immer wieder hört man: 
„Fabelhaft, fabelhaft. Ich hätte doch erſt dieſes Jahr meinen 
Apparat kaufen ſollen . . .“ Der Fortſchritt überwältigt die 
Vergangenheit. Das Rad der Entwicklung dreht ſich un⸗ 


aufhaltſam weiter. 
0 


Papier der Kataloge liegt auf den Wegen. Immer neue 
Blätter und Proſpekte greift man oder erhält ſie in die 
Hand gedrückt. Schauend, immer ſchauend gewöhnt ſich das 
Auge an die rieſigen Dimenſionen des Gebotenen. Lang⸗ 
ſam verſteht man den Aufbau der Ausſtellung, den gewalti⸗ 
gen Erziehungscharakter, der von dieſen Hunderten von 


Ständen, Bildern und Geräten ausſtrahlt. Und man fühlt: 
Rundfunk iſt Miterleben, Rundfunk iſt ein neu ſchaffendes 


künſtleriſches und politiſches Werden für unſer Volk, für 
alle Deutſchen, die ſich in den Stromkreis dieſer unſichtbaren 
Strahlenenergien einſchalten. Die Ausſtellung beweiſt, 
warum der Staat den Funk zu einer Angelegenheit der 
Nation, zu einem unerläßlichen Erfordernis für jeden ein⸗ 
zelnen machte. In dieſen acht Hallen am Kaiſerdamm lebt 
ein Stück von deutſcher Zukunft. Es iſt ſchön, daß Hundert⸗ 
tauſende an dieſer Offenbarung eines neuen Weltgeſühls 


teilnehmen können. 4 


„Flieg', deutſche Fahne. flieg“ . ." 
Das neue Soldatenlied als Hymne der Nation. 


Nach Mitteilung der Reichs rundſunkgeſellſchaft wird 
während der Großen Deutſchen Rundſunkausſtellung 1935 
allabendlich um 10 Uhr auf der Feſtſpielbühne, der großen 
Thingſtätte des Ausſtellungsgeländes, bei ſeierlichem Auf⸗ 
marſch von Arbeitsdienſt, Militär und Volksgruppen aus 
Stadt und Land das neue Soldatenlied Flieg! 
deutſche Fahne, flieg’, als zündende Hymne der 
Nation, in die alle einſtimmen ſollen, den Höhepunkt 
und Abſchluß des Tagesprogramms bilden. Den Text dieſer 
neuen deutſchen Hymne hat Hansjürgen Nierentz nach 
bekannten Worten des Führers klar und eindrucksvoll ge⸗ 
ſtaltet. Die volkstümliche Vertonung ſtammt von Heinrich 
Steiner. Das Gemeinſchaftslied, deſſen drei Strophen 
zugleich für die Liederbücher von Bewegung, Heer und Volk 
beſtimmt ſind, bringt den einmütigen Friedens- und Arbeits⸗ 
willen der Deutſchen Nation zum Ausdruck. l 


stoffe und Halbfabrikate 
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Bi Rundschau. 


Deutſchlands Außenhandel im Juli d. g. 
28,5 Millionen RM Ausfuhr⸗Aeberſchuß. 


Die Reihe der Handelsbilanzſalden des Reiches zeigte im bis⸗ 
herigen Verlauf des Jahres ein recht wechſelvolles Bid. Ins⸗ 
geſamt hatte ſich im erſten Halbjahr ſchließlich ein Einfuhrüberſchuß 
von 165 lerſtes Halbjahr 1934: 216) Mill. Reichsmark ergeben. Im 
Juli folgte, wie nunmehr mitgeteilt wird, ein Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß von 28,5 Mill. Die Aktivierung gegenüber dem voran⸗ 
gegangenen Monat trat ein, obwohl die Einfuhr geſtiegen iſt, 
nämlich auf 330,5 (317,9 Mill. oder wertmäßig um vier Prozent. 
Die Ausfuhr ſtieg aber auf 359,0 (318,0) Mill. oder wertmäßig 
um 12,9 Prozent; ſie bleibt alſo noch etwas hinter dem Ergebnis 
des bisher beſten Monats (dem März mit 365 Mill.) zurück. 


Im Vergleich zu den dazwiſchenliegenden Monaten brachte 
der Juli freilich einen immerhin erfreulichen Fortſchritt; 
man darf darin eine erſte Wirkung der von der deutſchen Export⸗ 
induſtrie unternommenen verſtärkten Anſtrengungen ſehen, zu 
denen ſie immer wieder ermahnt worden iſt. Für die Zukunft 
kommt es darauf an, daß die Initiative der deutſchen Exporteure 
ſich nicht nur auf dem jetzigen Stand behaupte, ſondern daß es in 
noch viel höherem Grade gelingt, die ungünſtige Entwicklung all⸗ 
mählich wieder wettzumachen, die Jahre hindurch angedauert und 
die deutſche Ausfuhr auf einen Tiefſtand zurückgeworfen hatte, 
Der amtliche Bericht bemerkt, daß das Juli⸗Ergebnis vielleicht als 
ein gewiſſer Anſatz zur Beſſerung der deutſchen 
Handelsbilanz gedeutet werden könnte. Die beſonders un⸗ 
günſtigen Ergebniſſe der erſten Monate dieſes Jahres würden 
aber nu" dann ausgeglichen werden können, wenn auch in den 
nächſten Monaten ein Aktivüberſchuß in mindeſtens der gleichen 
Höhe wie im Juli erzielt werde, was natürlich ungewiß ſei 

Für die Einfuhr wird ebenſo wie für die Ausfuhr darauf 
hingewieſen, daß es ſich zum Teil um ſaiſonübliche Veränderungen 


handelt Auch in früheren Jahren ſei die Einfuhr vom Juni zum 


Juil geſtiegen, wobei jedoch 1934 und 1931 eine Ausnahme machen. 
Unter den einzelnen Hauptgruppen iſt vor allem die Rohſtoffein⸗ 
fuhr wieder geſtiegen, nachdem vom Mai zum Juni ein Rückgang 
eingetreten war. Sie hat jetzt den verhältnismäßig hohen Stand 
vom Früfahr fait wieder erreicht. Höher war auch d' Einfuhr von 
Lebensmitteln, die ſeit der Jahreswende faſt ununterbrochen 
zurückgegangen war. Entgegen der Saiſontendenz hat auch die 
Einfuhr von Fertigwaren leicht zugenommen. 

Im einzelnen hebt der amtliche Bericht in der Gruppe Roh⸗ 
folgende Einfuhrſteigerungen hervor: 
Bau⸗ und Nutzholz (35 Mill. RM), Holz zu Holzmaſſe (+ 4,7), 
Baumwolle a 2,9), Mineralöle (+ 2,5), Tierfett und Tran 
(1,7), ſowie Hanf, Flachs und Jute (+ 1,6). Zurückgegangen 
iſt dagegen die Einfuhr von Rohwolle (— 11,1), Eiſenerzen (— 1,6) 
und Tomas⸗Phosphatmehl. An Lebensmitteln wurden im Zuge 
der jahreszeitlichen Entwicklung verſtärkt eingeführt vor allem 
Butter (+ 1,5), Küchengewächſe (+ 1,5 und Obſt (+ 1,6), im 
übrigen noch Kaffee (+ 1,3), ſowie Fiſche (+ 1,2), geſunken iſt die 
Einfuhr von Südfrüchten (— 1,7) 

Die Ausfuhr iſt der Menge nach etwas ſtärker geſtiegen 
als dem Wert nach, weil der Durchſchnittserlös zurückgegangen 
iſt. Wie ſchon erwähnt, wird die Steigerung als überwiegend 
jahreszeitlich bedingt charakteriſiert. Außer 1934 und 1932 habe 
ſich die Ausfuhr im letzten Jahrzehnt im Juli regelmäßig belebt. 
Die Fertigwaren⸗Ausfuhr war um 36 Mill. größer als im Vor⸗ 
monat, blieb jedoch hinter der Märzausfuhr zurück. Die Roh⸗ 
ſtoff⸗Ausfuhr verharrte trotz der Zunahme auf verhältnismäßig 
niedrigem Stand. Relativ am ſtärkſten geſtiegen iſt die im Rahmen 
des Ganzen allerdings unerhebliche Ausfuhr von Lebensmitteln. 


wolen und die deutſche Oſtmeſſe. 


Die Oſtmeſſe in Königsberg findet in der polniſchen Preſſe 
ein beſonderes Intereſſe. So widmet die „Gazeta Handlowa“ 
der Meſſe den größten Teil feiner letzten Nummer. Neben pol- 
niſchen Artikeln findet 
präfidenten Koch über die „Deutſche Oſtmeſſe als Mittler zwiſchen 
Deutſchland und Polen“, in dem er darauf hinweiſt, daß die Oſt⸗ 
meſſe Gelegenheit gebe, die Erzeugniſſe beider Volkswirtſchaften 
kennen zu lernen und auszutauſchen. Oſtpreußen ſei, wie keine 
zweite Provinz des Deutſchen Reiches, geeignet, eine wirtſchaft⸗ 
liche Mittlerſtelle zwiſchen Deutſchland und 
ſeinen öſtlichen Nachbarvölkern einzunehmen. Konſul 
Hans Jonas, der Direktor der Oſtmeſſe, betont in einem. Ar⸗ 
titel die Bedeutung der aroßen polniſchen Ausſtellung auf der 
Iſtmeſſe als Beweis dafür, daß die angebahnten wirtſchaftlichen 
Beziehungen nunmehr in ein neues Statdium praktiſcher Betäti⸗ 
gung treten. Oberbürgermeiſter Dr. Will ſchreibt über die Hafen⸗ 
und Meſſeſtadt Königsberg. 

Die Bedeutung der Meſſe für Polen hebt in einem Artikel 
der Diretkor des Staatlichen Polniſchen Exportinſtituts, Marjan 
Turſki, hervor. Schon die Poſener Meſſe habe gezeigt, wie 
wertvoll Meſſen für die Anknüpfung von Handelsbeziehungen 
ſeien, ebenſo die Meſſe in Breslau. (Von uns ſei jedoch hinzu⸗ 
gefügt, daß die beiden organiſch zuſammenhängenden Wirtſchafts⸗ 
organiſationen Deutſchland⸗Polen ſich entſchieden mehr von der 
letzten Poſener Meſſe verſprochen haben. Beſonders der deutſche 
Maſchinen⸗ und Apparate⸗Lieferant hoffte damals auf eine ver⸗ 
nünftige Löſung der polniſchen Einfuhrzölle, die beiſpielsweiſe 
für England günſtig geſtaltet wurden. Die durch das Meſſe⸗ 
kompenſationsabkommen eingeführten deutſchen Qualitätswaren 
wurden reſtlos abgeſetzt, ein Zeichen dafür, daß der polniſche Markt 
gerade auf beſondere deutſche Waren hungrig iſt. Mögen die 
deutſch⸗polnilchen Wirtſchaftsverhandlungen dieſe erwünſchte Lö⸗ 
ſung bringen. D. R.) 


Die Königsberger Meſſe ſei leider nicht, ſo ſchreibt Direktor 
Turſki weiter, in das Kompenſationsſyſtem hineingezogen worden 
nach dem Beiſpiel der Breslauer Meſſe. Trotzdem könnten aber 
auch dort Transaktionen abgeſchloſſen werden, die ſich auf 
dem Kompenſationswege abwickeln. Neben der wirtſchaftlichen 
Bedeutung, die ſich unmittelbar für die Ausſteller ergebe, eröffne 
ſich aber auf längere Sicht eine günſtige Ausſicht durch die Meſſeaus⸗ 
ſtellungen zwiſchen zwei benachbarten Staaten, weil man auf dieſen 
Ausſtellungen die Bedingungen kennen lerne, unter denen ein 
Austauſch der Waren vor ſich gehen könne. In der langen Zeit 
des Wirtſchaftskampfes zwiſchen Polen und Deutſchland ſeien 
frühere Kontakte abgeriſſen, die ſetzt wieder auf⸗ 
genommen werden könnten. Die Teilnahme Polens an der Oſt⸗ 
meſſe in Königsberg ſei ein Abſchnitt auf einem Wege, der nicht 
für den Augenblick, ſondern auch für die Zukunft die Geſtaltung 
der Beziehungen zwiſchen den beiden Staaten beſtimmen ſolle. 

Ein Artikel des Blattes ſelbſt betont, daß die Teilnahme 
Polens an der Oſtmeſſe in ihrer Bedeutung noch über die 
polniſch⸗deutſchen Beziehungen hinausgehe und wichtig ſei für die 
Förderung der Wirtſchaftsexpanſion Polens in nördlicher und 
nordöſtlicher Richtung. Die gegenſeitige Teilnahme Deutſchlands 
und Polens an den Meſſen in beiden Ländern werden in Zukunft 
noch ausgebaut werden und ſolle dazu dienen, die künſtlichen 
Hemmniſſe des internationalen Haedels beſeitigen zu helfen. 


Erzeugung und Abſatz von Kunſtdüngemitteln 
in Polen. 


Nach den vom polniſchen Statiſtiſchen Hauptamt veröffent⸗ 
lichten Zahlen waren in Polen im Jahre 1934 18 Kunſtdünger⸗ 
ſabriken tätig (1933 — 14). Die Erzeugung erforderte 1195 537 
Arbeitstage (1933 — 953 727), die durchſchnittliche Zahl der be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter betrug 4269 (3445). U. a. wurden von der 
Geſamtproduktion in Polen im Jahre 1934 abgeſetzt: Schwefel- 
ammoniak 48 722 To. (1933 — 62 541 To.), Kalkſalpeter 44047 To. 
(31.216), Stickſtoffdünger 28578 To. (24 342), Kalidünger 16044 To. 
(17 474), Superphosphate 86 643 To. (71 553). 

Im erſten Halbjahr 1935 wurden u. a. in Polen an Kunſt⸗ 
dünger abgeſetzt: Schwefelammoniak 30824 To. (1. Halbjahr 1931 
27 455 To.), Kaltſalpeter 20860 To. (27 681), Stickſtoffdünger 
13 786 To. (14664) und Kaligünger 7718 To. (9328). 


Die polniſche Wollgarnproduktion macht Einfuhr überflüſſig. 
Die Erzeugung von Wollgarn für Handarbeiten uſw. hat in der 
letzten Zeit einen derartigen Umfang angenommen, daß ſie den ge⸗ 
ſamten Inlandsbedarf decken kann. Die Einfuhr dieſes Artikels 
aus Deutſchland und Sſterreich iſt vollſtändig eingeſtellt worden. 
Früher bezog Polen derartige Wollgarne aus Deutſchland für etwa 
8 Mill. Zloty jährlich. 


ſich im Blatt ein Geleitwort des Ober⸗ 


Die Aktivität der Zahlungsbilanz. 


Die Entwicklungstendenzen von 1930 bis 1934. Polens Handelspolitik im Dienſte der Erhaltung 
eines aktiven Zahlungsſaldos. 


Theoretiker und Praktiker des polniſchen Wirtſchaftslebens 
halten unerſchütterlich an dem Grundſatz feſt, daß Polen zum Aus⸗ 
gleich ſeiner Zahlungsbilanz unbedingt ſtarke überſchüſſe der Han⸗ 
delsbilanz erzielen muß. Die Höhe des Aktivſaldos, den der 
Außenhandel des Landes zu dieſem Zwecke zu erwirtſchaften hat, 
berechnete man vor einigen Jahren noch auf 300 bis 350 Millionen 
Zloty. Dieſe Schätzungen werden heute um 100 bis 150 Millionen 
tiefer gelegt, mit der Begründung, daß ſich ſeither die Verſchuldung 
Polens gegenüber dem Auslande beträchtlich verringert hat. Es 
erfolgen keine Zahlungen mehr auf Rechnung der Schuld an die 
Amerikaniſche Regierung, die Loslöſung des Dollars und des 
Pfundes von der Goldparität hat die für den Dienſt der übrigen 
Schulden erforderlichen Zlotybeträge ermäßigt, eine weitere Er⸗ 
leichterung brachte in den Jahren 1990 bis anfangs 1934 der ſtarke 
Abruf von kurzfriſtigen Fremdgeldern aus den polniſchen Banken 
und die Abzahlung ausländiſcher Warenkredite. 

Bei dieſen zwei letzten Poſten handelte es ſich um recht anſehn⸗ 
liche Summen. Zu Ultimo Dezember 1929 machte die Verſchul⸗ 
dung polniſcher Banken bei Auslandsbanken 676 Millionen Zloty 
aus, anfangs 1934 war dieſe Schuld auf 247 Millionen reduziert. 
In der gleichen Zeit ſchrumpften die ausländiſchen Warenkredite 
von 1,152 Millionen auf 133 Millionen Zloty zuſammen und die 
von Polen ans Ausland erteilten Warenfredite von 375 Millionen 
auf 150 Millionen Zloty. Die Geſamtſumme aller Art kurzfriſtiger 
Auslandskredite in Polen (leinſchließlich fremder Barkredite an 
polniſche Unternehmungen und an polniſche Abteilungen auskän⸗ 
diſcher Unternehmungen) iſt von 3,078 Millionen Ztolg zu Ende 
1930 auf 1,972 Millionen zu Ende 1933, alſo um 1,106 Millionen 
zurückgegangen. Der Dienſt der Staats- und ſonſtigen langfriſtigen 
Auslandsſchulden, Zinſenzahlung auf die kurzfriſtigen Kredite, 
Dividendenzahlungen auf das in Polen angelegte fremde Kapital, 
erforderten in den vier Jahren von 1930 bis 1933 netto (nach Ab⸗ 
zug der gleichartigen Eingänge aus dem Auslande) 1,365 Millionen 
Zloty. Polen hat alſo in den letzten vier Jahren große Beträge 
an das Ausland abgedeckt. 

Ein großer Teil dieſer Belaſtung der finanziellen Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Polens gehört allerdings zu den Erſcheinungen der Welt⸗ 
kriſe, fo die Zurückziehung der kurzfriſtigen Fremoͤgelder und 
das forcierte Tempo in der Abdeckung der Warenkredite. Die rücd- 
läufige Bewegung der Belaſtungspoſten Polens gegenüber dem 
Ausland hält wohl noch weiter an, doch iſt ſie noch immer nicht 
ausgiebig genug, als daß man ſich leichter mit ſchlecherer Geſtaltung 
der Außenhandelbilanz abfinden könnte. Die 953 Millionen Zkoty, 
die in den vier Jahren von 1930 bis anfangs 1934 aus dieſem 
Handel einkamen, waren für die Geſtaltung der Zahlungsbilanz 
während dieſer Zeit umſo bedeutſamer, als der Nettoeingang aus 
anderen Poſitionen dieſer letzteren Bilanz (Dienſtleiſtungen) ins⸗ 
geſamt nur 857 Millionen Zloty betrug und in den zwei wich⸗ 
tigſten Aktivpoſten (Geldſendungen von Emigranten und Verkehrs- 
dienſt) eine ſtark fallende Tendenz bekundete Langfriſtige kre— 
ditoperationen mit dem Auslande lieferten in dieſer Zeit nette 
nur 171 Millionen Zloty. Es ſtanden ſomit dem für dieſe vier 
Jahre errechneten Paſſivum der Zahlungsbilanz von 3,3 Milliarden 
Zloty insgeſamt folgende ſofort greifbare Aktivpoſten gegenüber: 
1,981 Millionen Zloty aus dem Exportüberſchuß aus Dienſt⸗ 
leiſtungen und aus langfriſtigen Kredſloperaueren mit dem Aus⸗ 
land, 725 Millionen Zloty aus Rückzahlungen des Auslandes für 
gewährte Warenkredite. Zuſammen ſomit 2,706 Millionen Zloty, 
von welchen ſtark über ein Drittel auf die Aktivität der Handels— 
bilanz entfallen. 

Die Tatſache, daß Polen in dieſen vier Jahren alle ſeine Aus⸗ 
landsverpflichtungen pünklichſt eingehalten hat, daß der Zioty⸗ 
wechſelkurs ohne Deviſenreglementierungen und bei vödrg ſreiem 
Transfer keinerlei Schwankungen aufweiſt, daß die Bank Polſki, 
wenn auch nur mit kleinen Schritten, den ſeit Ende 1929 bis 1933 
erlittenen Goldverluſt von 325 Millionen Zloty einholt und trotz 
Überganges zur reinen Golddeckung des Notenumlaufes »ieje ich: 
hoch über dem 30 prozentigen Minimum hält —, alle dieſe Tatſachen 
ſprechen deutlich genug für die wirtſchaftliche Widerſtandskraſt des 
Landes und für die Richtigkeit der unentwegt eingehaltenen De⸗ 
flationspolitik. Wie jede Tugend, ſo macht ſich auch die Tugend 
vünktlichen Schuldenzahlens durch ſchwere Opfer fühlbar, die die 
Zahlungsbilanz ungünſtig beeinfluſſen. Doch Polen iſt bisher 
allem Ankurbeln der inneren Konjunktur auf Koſten des Aus⸗ 
landes aus dem Wege gegangen. Die Ausdauer, mit der es durch 
immer neue Verhandlungen mit den ſich immer weiter abſchließen⸗ 
den Staaten immer neue Hilfsmittel ſucht, um ſich eine genügende 


Geldmarit. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 19. Auguſt auf 5.9244 
Ztotn feſtgeſetzt. £ 2 
i 275 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
aß 6%. 8 

Der Ztoty am 17. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung — — bis 


Een Berlin: Ueberweiſung große deine ——. 
Prag: Ueberweiſuna —.— Wien: Ueberweilung —.—, 
Baris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,95. 


Berlin, 17. Auguſt. Amtl. Deviſenturſe. Newyork 2,479—2,483, 
London 12.31 — 12,4, Holland 168,31— 168.65, Norwegen 61,88 bis 
62,00, Schweden 63.48 63,60, Belgien 41.87—41.95. Italien 20,33 bis 
20,37, Frankreich 16,43 16,47, Schweiz 81,11—81,27, Prag 10,30 bis 
10,32. Mien 48,95—49,05, Danzig 46,96—47,06, Warſchau 46,96—47,06. 

Züricher Börſe vom 17. Auguſt. (Amtlich.) Warichau 57,95, 
Paris 20. 5. London 15,.17½, Newyork 3.05 ¼, Brüſſel 51,60, 
Italien 25,17½, Spanien 41,97 ¼., Amſterdam 207,50, Berlin 123,25, 
Wien offiziell ——. Noten 57,85, Stockholm 78,25, Oslo 76,25. 
Kopenhagen 67,75. Sofia —. Prag 12.71, Belgrad 7,00, Athen 2,92, 
Konfſtantinopel 2.46 ⅜ Bukareſt 2.50, Helſingfors 6,68 ¼, Buenos Aires 
81,75, Japan 89,75. 

Die Pant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,24 Zl., do. kleine 5.23 31. Kanada 5,20 31., 1 Pfd. Sterlina 
26.07 31, 100 Schweizer Franken 172,29 Zl., 100 franz. Franken 
34,89 3, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold —.— JJ. 
100 Danziger Gulden —— 31. 100, tſchech. Kronen —— N. 
100 öſterreich. Schillinge 98.50 795 holländiſcher Gulden 356,30 Zt. 
Belgiſch Belgas 88.66 Z!., ital. Lire 38,00 Zt. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
17. Auguft. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 13.50 — 13.75 ] Peluſchken 


Roggen, vorjährig. — Viktoriaerbſen 26.00 — 28.00 
Roggen neu,troden 9 75— 10.00 | Folgererbſen ar 
Braugerſte. ee: Klee, gelb, 

Einheitsgerſte 12.75—13.50 in Schalen —.— 
Mintergerite . 12.00 — 12.25 Tymothee — 


Hafer . 10.50 — 11.00 
Roggenmehl (65 % . 15.25 — 16.25 
Weizenmehl (65%) . 21.00— 21.50 


Enal. Raygras 
Spei efartofjein . 
Tabriktartoff. p. x g / 


Roggenkleie. „ 7.50-8.00 Weizenſtroh, loſe 

Weſzenkleie,mittelg. 7.25— 7.75 Weizenſtroh, gepr. 2.35—2.55 
Weizenkleie (grob). 8.25—8.75 Noggenſtroh, loſe . 2.00 — 2.25 
Gerſtenkleie 8.009.255 Noggenſtroh. gepr. 2.50— 2.75 
Winterraps 28.00 — 29.50 Haferſtroh, loſe .. 2.75.00 
Kübſen —— | Hateritrob, gepreßt 3.25—3.50 
Leinſamen 8 Gerſtenſtroh, loſe 1.25—1.75 
biauer Mohn. 36.00-38.00 | Geritenitrob, gepr.. 2.15—2.35 
gelbe Lupinen —.— Heu, loſe. „ 5.25 5.75 
blaue Lupinen —.— Heu, gepreßt. . . 5.75—6.25 
Seradella —.— Retzeheu loſe. 6.25—6.75 


6.75—7.25 


roter Klee, roh N 17.00—17.25 


Netzeheu gepreßt 


weißer Klee. —.— Leinkuchen 
Inkernattlee. 35.00 —38.00 | Rapstuchen . 12.00 — 12.25 
Klee, gelb 5 Sonnenblumen⸗ 

ohne Schalen —.— kuchen 42—43% . 15.50 —16.00 
S 32.00 — 34.00 | Sojaſchrot 18.00 19.00 


Geſamttendenz ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 370 0, Weizen 382 to, Gerſte 905 10, Hafer 7519. Roggen⸗ 
mehl 312,3 to, Weizenmehl 179 5 10, Kartoffelflocken — to, Noggenkleie 
815 to. Weizenkleie 622 10, Gerſtenkleie 15t0, Viktorigerbſen 110,5 to, 
Folgererbſen 3 to, Wicke 1.9 to, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
— to, gelbe Lupinen — to, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen 51,5 to, Rapskuchen 97,5 to, Miſchktuchen — to, Wolle 
0,95 10, Leinſamen — to, Speiſekartoffeln — 10, Senf — to, Raps 
88 10, Mais — 10. blauer Wohn 10 0. Setzkartoffeln — to, Fabrik⸗ 
taxtoffeln — ‚10, Erbſenſchrot — to, Leinſtroh 100 10. Stroh — to, 
Weißklee — to, Schwedenklee — to, Inkernatklee — to, Senf z, 7 to, 
Sonnenblumenkuchen 62 ir Sojaſchrot 4 to. Raygras — to. 


Fe — — — 


Aktivität der Handelsbilanz zu ſichern, ſpricht dafür, daß Polen an 
dieſer Wirtſchaftspolitik weiterhin feſthalten will. 

In der jetzt um die Handelsproblen. Polens beſonders leb⸗ 
haften Diskuſſion iſt die Anregung gefallen, daß künftighin ein 
annähernder oder gar vollſtändiger Ausgleich der Handelsbilanzen 
mit jedem einzelnen Staate geſucht werden ſolle, anſtatt eines Hin, 
arbeitens auf eine global aktive Bilanz des Güteraustauſches mit 
ſämtlichen Ländern In der Praxis iſt ein ſolches Syſtem undurch⸗ 
führbar, es ſei denn, daß man ſchließlich vor dem übergang zum 
ſtaatlichen Außenhandelsmonopol nicht zurückſchreckt Ein inter 
eſſanter Verſuch in anderer . iſt durch private Initiative 
unter ſtaatlicher Kontrolle in den polniſch⸗amerikaniſchen Handels- 
beziehungen eingeleitet worden. Die nordamerikaniſch Union iſt 
das ſtärkſte Gläubigerland Polens, aber die pol, 
niſche Handelsbilanz mit der Union iſt ſtark paſſiv, im Jahre 1934 
mit nicht weniger als 98 243 000 Zloty. Baumwolle im Werte von 
82 978 000 Zloty machte im Vorjahre 68,5 Prozent des Geſamtwertes 
der amerikaniſchen Ausfuhr nach Polen aus. Unter der Patronanz 
des Exportinſtituts beim polniſchen Handelsminiſteritum haben nun 
die Textilinduſtriellen Polens mit zwei amerikaniſchen Firmen 
ein übereinkommen getroffen, wonach eine dieſer Firmen die Lie⸗ 
ferung von 50 Prozent des polniſchen Baumwollbedarfs über⸗ 
nimmt, während die zweite Firma für Kompenſation dieſer Ein⸗ 
fuhr durch Ausfuhr polniſcher Waren zu ſorgen ſich verpflichtet. 
Alle möglichen Kautelen find vorgeſehen, um eine ungünſtige 
Wirkung des übereinkommens auf die Preisgeſtaltung der Baum 
wolle zu verhindern, jede einzelne Kompenſationstransaktion iſt 
unter die Kontrolle des Exportinſtituts geſtellt, die gegenſeitige 
Bindung iſt locker genug, um die tatſächliche Verwirklichung des 
Abkommens von den praktiſchen Erfahrungen abhängig zu machen. 

Und noch ein wichtiger Punkt, der lehrt, daß man hier nicht dem 
unmöglichen Ideal der Totalkompenſation zwiſchen zwei Wirt⸗ 
ſchaftsgebieten nachgeht: die ame ikaniſche Firma iſt nicht gehalten, 
den polniſchen Kompenſationsexport für die Baumwolle ausſchließ⸗ 
lich in der Union abzuſetzen, ſie kann ihn nach jedem aufnahme⸗ 
fähigen und aufnahmewilligen Markt lenken, vorausgeſetzt, daß 
ſie damit der regulären polniſchen Ausfuhr nach dieſen Märkten 
nicht in die Quere kommt. Niemand natürlich erwartet auch, daß 
ſich von heute auf morgen die amerikaniſche Handelsbilanz Polens 
gleich um 40 Mill. Zloty beſſere. Aber dies iſt auch einer der Wege, 
die Polen nicht unverſucht laſſen will, um die Aktivität der Außen- 
handelsbilanz über die Kriſe hinweg zu bringen. Dr. 6 

r. S. 


Das Handwerk fordert Stenererleichterungen. 


Der Verband der polniſchen Handwerkskammern bat ſich in 
einer eingehenden Denkſchrift an die maßgebenden Stellen in 
Warſchau gewandt mit dem Hinweis, daß Steuererleichterungen 
für die handwerklichen Betriebe unbedingt notwendig ſeien. Dieſe 
Erleichterungen werden beſonders notwendig für die handwerk⸗ 
lichen Betriebe, die im Beſitz einer Handwerkskarte ſind, in den 
Wojewodihaiten Poſen, Pommerellen und Schleſien. 

Die Forderungen in dieſer Denſchrift erſtrecken ſich beſonders 
auf den Kriſenzuſchlag und auf die Einkommenſteuer. Man for⸗ 
dert ferner, daß die Höhe des Einkommens, das nach Art. 43 des 
Einkommenſteuer⸗Geſetzes verſteuerbar iſt, erſt von 2500 Zloty an 
verſteuert werden ſoll und nicht wie bisher ſchon bei einem Ein⸗ 
kommen von 500 Zloty fährlich. 2 

Unabhängig davon fordert die Denkſchrift eine Steuerermäßi⸗ 
gung für alle handwerklichen Betriebe, die im laufenden Jahre 
die notwendig werdenden Inveſtierungen durchführen. Bedingung 


für dieſe Erleichterungen ſoll eine ordnungsgemäße Buchführung 


ſein. Schließlich fordert die Denkſchrift, daß vierteljährliche Zah⸗ 
lungstermine für die ſtaatliche Einkommenſteuer feſtgeſetzt werden 
ſollen, man fordert aber auch, bei der Steuererhebung den Zah⸗ 
lungsbefehl fo zu handhaben, daß durch einen Zahlungsbefehl 
gleichzeitig das Ausmaß von zwei bis drei Steuern für den jfe⸗ 
weiligen Zeitabſchnitt erfaßt werden. Man bezweckt damit, daß 
der Handwerekr von vornherein eine klare überſicht über feine 
Steuerverpflichtungen erhält. 8 

Der Verband der Handwerkskammern fordert die Anderung 
des Einkommenſteuergeſetzes, des Geſetzes über den Kriſenzuſchlag, 
um eine gerechtere Verteilung der Steuerlaſt zu erzielen. Außer⸗ 
dem ſoll eine Anderung dieſer Geſetze eine Vereinfachung im 
Steuerverfahren herbeiführen. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Hetreidebörſe 
vom 19. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 3 

Standards: Roggen 706 g/l. (120.1 f. h), Weizen 737,5 g/l. 
(125,2 f. h.). Braugerſte 707 g/l. (120.1 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


i Sammelgerſte 661 g/l. (112 f h.), Hafer 468.5 erl. 
Transaktionspreiſe: 
Roaaen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen e eluichten = 
Weizen oo Kran ya Sammelgerite — to —.— 
Weizen 2 — Viltoriaerbien — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — 0 —.— 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 2 
Roggen 10.25 — 10.50 ] Weizenkleie, grob 7.25—8,00 
Standardweizen . 13.50—18.75 | Geritentleie 4.00 —9.50 
a) Braugerſte. —.— Winterraps 27.00 — 29.00 
b) Einheitsgerſte 13.25—13.75 Rübſen . . . 26.00-28.00 
c)Sammelg-114-1158.12.75—13.25 blauer Mohn. . . 34.00 — 6.00 
d) Wintergerſte . —.— Senf 30.00 32.00 
11.50 12.00 Leinſamen 28 00 — 30.00 


Safe? . 
Roagenm. 9-88, 18.75 — 19.25 we 


Peluſchken 
30-65% 17.50 —17.75 


Sommerwiden . 


* 


7 II 55-70% 13.25-13.75 Seradella . b re yon 
Roggen⸗ enn 
ſchrotm. 0-95 ¼ 14.25-14.75 Viktoriaerbſen . . 25.00-427.00 
Roggen⸗ Folgererbien . ..20.00— 22.00 
nachmehl unt. 70% 11.25—11.75 | Tymothee . 8 
Weizenm. TA 0-20 % 25.50 —27.50 | blaue Lupinen —— 
55 B 0-45 % 24.00 — 25.00 gelbe Lupinen —.— 


80-55 ¼ 23.25—24.25 
060% 22.25—23.25 


5 engl. Raygras 
E 0-65 /% 21.25 —22 25 


Gelbflee, enthülft . 
Weißklee 


7 4 20.557/ 19.50 — 20.50 Rotklee, unger.— 
5 IB 20-65 / 19.00—20 00 Rotklee, gereinigt. —.— 
x 11045-55°/ Speiſekartoff. Pomm. —.— 


Speiſekartoffelnn. Not. — 5 
Kartoffelflocken . . 11.25—11.75 
Leinkuchen. 17.00 17 50 


„ 54888, 19.75-18.75 


1115865 % 13.50.—14.00 
„ 80.65% g 


„ 99 — Rapskuchen. 12.75 —13.25 

% II A65-70% 12.75—13.75 Sonnenblumenkuch. —.— 

15 II 70.75% 11.50 — 12.00 Kotostuhen . . 15.00 — 16.00 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnit zel —— 

nachmehl 0-95 % 16.00 — 16.50 Roggenſtroh, ie . —.— 
Roggenkleie . 7.25—7.75 | Rogaenitrob, geber. —.— 


Meizentleie, fein. 


Meizenlleie,mittelg. "19.00-19.50 


750—8.25 rn loje . 
7.00—7.,50 ] Sojaſchrot 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Hafer, Weizen: und 
Roggenmehl ruhig. Weizen und Gerſten ſtetiger. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 

Roggen 307 w | Speiſekartoffel — 0 ] Hafer 11110 
Meizen 207 to] Futterkartoff. —to | Peluſchken — to 
Braugerſte — 0 | Saattartoffel — 10 ] Hanf⸗Schrot — 10 
a) Einheitsgerſte 245 to | blauer Mohn — to] Rübien — to 
b) Winter⸗ „ — 0 weißer Mohn — to] Gemenge — to 
e) Sammel- „ 405 to Netzeheu — to | Gelbe Lupin. — to 
Roggenmehl 262 to Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 83 to Gerſtenkleie 45 to] Wicken — 10 
Viktorigerbſen 45 to | Seradellg — to | Blaue Lupinen — 0 
Folger⸗Erbſen — to] Trockenſchnitzel 15 to | Timothee —:0 
Erbien —to | Senf — to | Leinſamen 10 0 
Roggenkleie 80 to] Kartoffelflod. 30t0 | Pferdebohnen —!O 
Weizenkleie 70 to Roggenſtroh —to | Inkarnatkliee 610 


Geſamtangebot 1955 to. 


Bromberger Sämereipreiſe. Bromberg, 17. Auguft. Firma 
St. Szukalſki, Byd ojgca, notierte in ben letzten Tagen pro 100 b 
Rotklee 90-110, Weißtlee 65—95, Schwedenklee 120-140, Geng 
llee enth. 50-60, Gelbklee i. Kappen 2030, Wundtlee 60-70 
Inkarnatklee n. Ernte 40—50, engl. Raygras 50 —60. Timothee 20—, 2 
Seradella 9-11, Sommerwicken 2—%4, Peluſchken ri 
Winterwicken ——, Viktorigerbſen 26-29, Folgererbſen 20 ſen 
Felderbſen 20—23. Winterraps neu. Ernte 2730. Sommerrübie 
27-29, Leinſaat ——, Leiniaat neu. Ernte 30—32, Blaumo 
36—38. Weißmohn 40—44. Buchweizen 22—26, gelbe Lupt 
11-13, blaue Lupinen 9-11, Senf 3841. 
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